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Amtliches. A 
Berlin, 24. Oktbr. Der Kaiſer hat den 5 Lich⸗ 
tenfels um Telegraphen⸗Direktions⸗Rath mit dem Range vor den 
Aſſeſſoren und mit der Anciennetät vom 6. März 1872 ernannt und 
e von den zuſtändigen te Konfiftorien vorgenommenen Er- 
nennungen des Pfarrers Eugen Braun zu Diedendorf zum zweiten 
farrer der reformirten Gemeinde in Metz und des bisherigen Pfarr⸗ 
derweſers in Schönburg Chriſtian Ernſt Haan zum Pfarrer der refor⸗ 
mirten Gemeinde in Hohwald (Bezirk Unker⸗Elſaß) beſtätigt. 


Fünf undſiebzigſter > 
Freitag, 25. Oktober 


Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Dab Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
drig fur die Stadt Pofon 126 Thlr., für ganz 
beben 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Graf Eulenburg, deffen enormes Eintreten für die Kreisordnungs⸗ 
vorlage wir mit Freuden begrüßen, darauf hingewieſen, daß die von 
den Gegnern der Vorlage der Regierung gemachte Unterſtellung, als 
ob diefe der lieberalen Partei mit ganz unnöthigen Zugeſtändniſſen 
entgegenkomme, eine durchaus unbegründete, daß es vielmehr für die 
Regierung eine durch die höchſten Staatsintereffen gebotene Pflicht 
fet, darüber zu wachen, daß der preußiſche Staat auch in feiner inneren 
Organiſation nicht zurückbleibe hintern anderen Staaten, daß er in 
feiner innern Entwickelung ſtetig fortſchreite, um, wie wir mit Homer 
mahnen möchten, „Von Allen der Bere zu fein und vorzuleuchten den 
Andern.“ Wenn hier und da die Ausſichten für das Zuſtandekommen 
der Kreisordnung für „trübe“ gehalten werden, ſo möchten wir dem 
gegenüber darauf hinweiſen, daß Generaldebatten zumeiſt den Eindruck 
einer gewiſſen Zerfahrenheit machen, weil in demſelben vereinzelte An⸗ 
ſichten mit demſelben Gewicht und je nach Perſönlichkeit vielleicht 
fogar mit größerem Eindruck wie die für ganze, große Gruppen mağ- 
gebenden Anſchauungen zur Geltung gebracht werden. Das Eintreten 
der Regierung für die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes im Großen 
und Ganzen wird in der Spezialberathung alsbald eine Klärung der 
Stellung herbeiführen und das, was heute noch ein Chaos ſcheint, 
wird ſchließlich ſich zu zwei Schlachtordnungen formiren, in welchen 
hier die Freunde, dort die Gegner der Vorlage Schulter an Schulter 
ſtehen. Wenn nicht früher, ſo wird doch die erſte Abſtimmung, welche 
durch eine Zerſplitterung der Stimme ſolcher Mitglieder, die ihreu 
„beſonderen Standpunkt“ wahren zu müſſen glauben, derartig aus⸗ 
fallen ſollte, daß bei einer Wiederholung ſolcher Vorgänge, das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage gefährdet erſchiene, ein Ruf zur Samm⸗ 
lung ſein. Die Regierung hat ſich für das Zuſtandekommen der 
Kreisordnung in einer ſo entſchiedenen Weiſe engagirt, daß ihre 
Freunde im Herrenhauſe nöthigenfalls ſich entſchließen müſſen, das 
Opfer einer perſönlichen Ueberzeugung darzubringen; haben doch auch 
die liberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes auf manche Forderung 
höchſt ungern verzichtet, nur um zu einer Vereinbarung mit den übrigen 
Parteien des Hauſes zu gelangen. Bis jetzt iſt daher noch kein Grund 
vorhanden, anzunehmen, daß die Ausſichten für das Zuſtandekommen 
der Kreisorduung mit dem Fortſchreiten der Berathungen des Herren⸗ 


Die Kreisordnung im Herrenhauſe. 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 
Am 22. Oktober haben die Verhandlungen des Herrenhauſes über 
die Kreisordnung begonnen; bekanntlich beantragt die Kommiſſion 
deſſelben die Kreisordnung ſowohl in der Faſſun g der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes, wie in der Faſſung der Regierungsvorlage abzu⸗ 
lehnen und in einer Reſolution die Regierung aufzufordern, zur Fort⸗ 
bildung der Kreisverfaſſung provinzielle Geſetze zu erlaſſen. Die An⸗ 
ſichten, welche für dieſen Beſchluß der Kommiſſion maßgebend waren 
wurden im Laufe der Generaldebatte von den verſchiedenen Rednern, 
welche gegen die Vorlage das Wort ergriffen, auf das Ausgiebigſte 
vertreten; viel Neues würde dabei allerdings nicht zu Tage gefördert. 
Es find die alten, noch vom ſeligen Stahl wider den Liberalismus 
verordneten Formeln, mit welchen die Regierung beſchworen wurde, 
ſich nicht auf die Wege des Verderbens locken zu laſſen. Die kreis⸗ 
ſtändiſchen Korporationen oder vielmehr die in denſelben zu Viril⸗ 
ſtimmen berechtigten Rittergutsbeſitzern wurden ſtets von Neuem als hauſes ſich trüber geſtalten werden; im Gegentheil ſteht zu 
die treueſten Stutzen des Thrones verherrlicht und das alte Bild | daß die Kreisordnung aus de 4 i i 
“He r neu aufgefriſcht welches das Königthum in Preußen als den gehen wird, welche Zu e 
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der „Ritterſchaft“ als völliges Hochland anlegt und ſo den jähen 
Abſturz zum Tiefland, das heißt zu der breiten Maſſe des „Volks“ 
vermittelt. Es ift gut, daß der Wiederſtand gegen die neue Kreis— 
ordnung ſich von vornherein als eine Ablehnung des Junkerthums 
gegen den Fortſchritt der Zeit ausſpricht, es wird nun Niemand im 
Lande darüber zweifelhaft ſein, daß der Sieg der neuen Ideen, je 
länger er aufgehalten wird, die Autorität des Junkerthums um ſo 
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In hiſtoriſchem Ueberblick zeigte der Redner, daß namentlich im 
vorigen Jahrhundert der Individualismus, das Prinzip freier Gatai 
faltung des Individuums gegenüber dem Eingreifen der Staatsgewalt 
große, ebenſo natürliche als in der Hauptfache berechtigte Sortfdritte 
gemacht habe. Jedem Ausübung feines Willens zu verſchaffen und 
die Staatsgewalt ſoviel als möglich trocken zu legen, ſei Ideal geweſen, 
welchem am nächſten die franzöſiſche Verfaſſung von 1791 gekommen, 
welchem aber auch in den Grundrechten, in der Bewegung von 1848 
und in der ökonomiſchen Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes ſich 
möglichſt anzunähern, das Beſtreben geweſen ſei. Nachdem dies im 
Einzelnen ausgeführt, heißt es: ; 
, Der radikale Individualismus hat freilich alle Kräfte der menſch⸗ 
lichen Natur gelöft, alle 5 in das Unermeßliche geſteigert, aber 
ebenſo gewiß hat er auch alle Leidenſchaften 0 und damit den 
gemeinen und niedrigen Affekten ſo gut wie dem hohen und fruchtbaren ` 
Streben die Wege gebahnt. ce 

Deutſchland iſt durch die ökonomiſche Freiheit ſehr raſch ein reiches 
Land geworden; wie ſteht es mit der Verkheilung der plötzlich gewon⸗ 
nenen Schätze? Noch iſt ein kräftiger Mittelſtand vorhanden; haben 
wir Ausſicht, daß er in dem Treiben der Weltkonkurrenz, wo ists der 
Starke ſtärker, der Schwache ſchwächer wird, fih erhält? Die Arbeiter⸗ 
klaſſe hat durch kräftige Handhabung des Vereinsrechts ihre Lage 
weſentlich verbeſſert, und baut die ſo gewonnene Stellung We 2 
weiter aus. Dafür ift auf weiten Strecken jedes perſönliche Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu Grunde gerichtet und zwiſchen 
beiden ein heftiger Klaſſenkampf und Klaſſenhaß aufgelobert, in welchem 
ultramontane und internationale Agitation an hundert Punkten umher⸗ 
wuchert. Die Arbeitgeber beginnen ihrerſeits dieſelbe Waffe des 
Vereinsrechts in die Hand zu nehmen; ohne Zweifel werden bald = 
genug ihre Bündniſſe ſich durch ganz Deutſchland ebenſo wie die 5 
Gewerkvereine verzweigen und dann den letzteren ebenſo ſicher übers 
legen und übermächtig entgegentreten, wie früher der einzelne Fabrik⸗ 
herr dem einzelnen Arbeiter. So weit gediehen, würde ein letzter 
Schritt nicht eben fern aus dem Wege liegen: die Koalition der Arbeit: 
geber gegenüber den Abnehmern und Konſumenten, die Beſeitigung 
der Konkurrenz durch die Aſſoziation. Bei der natürlichen Tendenz 
der Technik und des Kredits, alle Induſtrie in wenigen großen Inſti⸗ 
tuten aufzuhäufen, hat eine ſolche Koalition ſchon heute in wichtigen 
Zweigen durchaus nichts Chimäriſches mehr. Iſt aber die Konkurrenz 
erſchlagen, was bleibt von dem ökonomiſchen Gebäude des freien 
Individualismus noch beſtehen? . š 

Wird man bei ſolchen Verhältniſſen der Nation als pol 
Geſammtheit, wird man dem Staate verbieten dürfen, ſchütze⸗ 
gelnd, abwehrend einzugreifen? Wird ' 
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und ökonomiſchen Fragen hat Profeffor v. Sybel in dem Verein 
für öffentliche Geſundheitspflege in Düſſeldorf am letzten Sonnabend 
einen ſehr anregenden und geiſtvollen Vortrag gehalten, welcher in der 
„Elb. Ztg.“ ſeinem Wortlaute nach abgedruckt iſt und welcher ſo all⸗ 
gemeine Beachtung verdient, daß wir an dieſer Stelle auf den Inhalt 


aufmerkſam machen möchten. 


werde 

Als die heftigſten Gegner dieſes Individualismus werden d 
die Sozialiſten und Kommuniſten geſchildert. Den Fanatikern d 
Freiheit treten dieſe als die Fanatiker der vom Staat durchzuführen⸗ 
den Gleichheit entgegen. Beide Syſteme aber gehen von einer unma 


Die polniſche Gräfin. 
Moderne Novellette von F. v. Hohenhauſen. 
(Schluß.) 
Am andern Morgen ſchien die Sonne hell in die goldenen Haare 
der ſchönen Meluſine, vor der ſich bereits ein dichtes Gedränge von 
ewunderern eingefunden hatte; Sachſe's Salon bietet oft ſolche künſt⸗ 
leriſche Leckerbiſſen dem verwöhnten Berliner Geſchmack dar! Das 
grüne Licht, das wie ein Nimbus dies Gemälde überſtrahlt und den 
geheimnißvollen Zauber der Sagenwelt unterm Waſſerſpiegel 
ahnen läßt, verkörpert ſich in der reizenden Geſtalt der Meluſine. Sie 
T das lebendig gewordene Märchen von der Liebe und ihr bleiches 
beigen i desglam erzählt von dem Leid, das allem Erdenglück 
eigemiſcht iſt. 5 a 

Wer für die ideale Schöpfung des verklärten Künſtlers kein Ver⸗ 
ſtändniß hat, der ift doch jedenfalls gefeſſelt von der Meiſterſchaft der 
se Fa und von der Deutlichkeit der Sprache, die er in Farben 
ausdrückt. 

Eine liebenswürdige Kunſt⸗Enthuſigſtin, das alte Fräulein von 
Rantz, ging ſtolz am Arme ihres ſchönen Vetters, des Grafen Tankred, 
durch die bewundernde Menge und ſprach ihr Entzücken über das Bild 
mit lauter Begeiſterung aus. Plötzlich wurde fie MN und ſtieß ihn 
leiſe an, indem ſie flüſterte: „Sehen Sie nur jene Dame an, die dort 
ne im Seſſel ruht, das ift ja ein völliges Urbild der ſchönen 

eluſine! Ganz dieſelbe mattglänzende Geſichtsfarbe und das hell⸗ 
3 „Haar! Sahen Sie jemals ein reizenderes Weſen, lieber 

etter?’ 

„Das iſt die polniſche Gräfin, die ich an unſerer Mittagstafel 
kennen lernte und Ihnen ſchon davon erzählte, laſſen Sie uns lieber 
in den andern Salon gehen, ſonſt muß ich ſie grüßen, was ich lieber 
vermeiden möchte.“ 3 ; ; 

Aber ſchon hatte die Dame ihn geſehen, fie ſtand raſch auf und 
ſchien ſeine Anrede zu erwarten; als er ſich abwendete, folgte ihm ein 
trauriger Blick und mit ſtolzer Haltung drängte fie fih durch die 

enge, um fortzugehen. : 
as alte Fräulein ſah ihr erſtaunt nach, Tankred's Arm bebte 
ein wenig; mit weiblichem Scharſſinn ahnte fie den Beginn eines 
kleinen Romans zwiſchen dieſen beiden ſich fliehenden Menſchen. 
„Schade, daß fie eine polniſche Gräfin ift, eine deutſche Prinzeſſin 
wäre für Sie nicht zu gut,“ ſagte fie faſt zärtlich zu dem erröthen⸗ 
en Vetter. 5 cet 

a Mittag nahm Tankred fih vor, in einem andern Hotel zu 
peifen, aber immer wieder ließ er ſich von einer ihm ſelbſt unerklär⸗ 
ichen Gewalt auf den Platz treiben, wo ihm die polniſche Gräfin 
sgenliber fag, und eh' er fih deffen verſah, war auch bald eine Untere 
altung mit ihr im Gange. Erſt mußte zwar von beiden Seiten eine 
Anwandlung von Sprödigkeit oder Blödigkeit überwunden werden, 
aber grade dadurch rückte man ſich näher als ohne Zurückhaltung. 

Sas Geſpräch mit den beiden andern Herren trug dagegen ſicht⸗ 
lich den Stempel der Gleichgültigkeit. Herr v. Ff. hälte viel darum 

„geben, wenn er mit einem ebenſo holden, ſcheuen Blick und zaghafter 

ufplbigfeit wie Tankred empfangen worden wäre. Die gleichblei⸗ 
bende, küble Freundlichkeit brachte ihn zur Verzweiflung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger blieb er dabei, ſich das Anſehn eines begünſtigten Verehrers 


gründlicher beſeitigen muß. Mit Recht hat der Miniſter des Innern, 


zu geben; im Theater erſchien er ſtets in den Zwiſchengkten in ihrer 
Loge und auf der Promenade ritt er laut redend und lachend neben 
ihrem Wagen. Wenn Tankred ihnen begegnete, grüßte er ehrbietig, 
aber kalt und wiederholte ſeufzend: Ga 

„Schade, daß fie eine polniſche Gräfin ijt, fie fieht fo deutſch 
aus, aber dieſe frivole Courmacherei wird ſie noch ganz verder⸗ 
ben. Wie kann ihr Man nur ſo ruhig dabei bleiben, wäre ich 
ſo alt, würde ich uns wahrlich nicht in der Nähe meiner Frau 
dulden.“ : : ; 

Er nahm fic) dann wieder feft vor, nicht auch noch zu ihrem 
Verderben beizutragen — und wenn ſie bei Tiſch wieder als holdes 
een daſaß, ließ er fih ganz wie immer von ihrem Zauber bee 

errſchen! : 

Eines Abends ging er in's Opernhaus, weil fie fo lieblich gefragt 
hatte, ob er kommen würde, um die Lucca in der Traviata zu ſehen, 
einer Rolle, die ſie bisher noch nie gegeben hatte. Er ſaß in der Loge 
dicht am Theater, welche man die „Löwengrube“ nannte, weil die Löwen 
des Tages ſich vorzugsweiſe dieſen Platz wählten. 

Ihm gegenüber in den. Dunkel, von rothem Sammet und rother 
Atlastapete hervorgebracht, erblickte er alsbald die polniſche Gräfin, 
träumeriſch in fic) verſunken, ganz, wie Meluſine in der Felfengroite. 
Ein grünlich ſchillerndes Seidenkleid umfloß ſie, wie jene das Waſſer 
des Hauberguelles, und eine hellgoldene Locke fiel über ihre Schulter, 
wie ein verirrter Sonnenſtrahl. Das weiße Geſichtchen hob fih auf 
dem dunklen Hintergrund ab wie eine fein geſchnittene Gemme in einem 
ſammtenen Schmuckkäſtchen. er 

Als die ſchmeichelnde Muſik begann, befebten ſich ihre ala, die 
Augenſterne flogen bligend zu Tankred hinüber und der ſüße Heine 
Mund, obwohl ſtumm, ſchien ihn zu rufen. Ungeduldig erwartete er 
den Schluß des Altes, um zu ihr in die Loge gehen zu können, da 
hörte er plötzlich, daß ein Herr hinter ihm, der einen ſtarken Patſchouli⸗ 
Geruch um fih verbreitete, feinen Nachbar fragte: 

„Wer iſt die Dame in hellgrünem Kleide?“ € 

„Das ijt eine polniſche Gräfin, die Gemahlin des alten Herrn, 
der neben ihr ſitzt“, lautete die Antwort. ä 

zUnmöglich, den Mann kenne, ich feit langen Jahren, der ijt kein 
Graf und hat auch keine Frau —” j Et 

„Doch, doch, das Paar logirt in demſelben Hotel mit mir „Unter 
den Linden“, ſagte der Angeredete, in welchem Tankred einen Skamm⸗ 
gaſt von der table d’höte erkannte. ‘ oe 

„Ich ſage Ihnen, der alte Mann dort in der Loge ift ein reicher 
Bergwerksbeſitzer aus meiner Nachbarſchaft im Königreich Polen, aber 
er iſt gewiß nicht mit der hübſchen Blondine getraut, das hätte ich ja 
in unſerm Kirchſpiel Schon durch's Aufgebot erfahren müſſen. Das ift 
ſicherlich eine ſchlaue Pariſerin oder gar eine Berlinerin, die ſich den 
reichen Gimpel eingefangen hat und nun für einen Grafen aus⸗ 
giebt, er iſt von ganz niederer Herkunft“ — ſo plauderte der Herr 
ae und wehte ſich mit feinem Patſchouli duftenden Tafchentude 

ühlung zu. ; he i 

Tantred hörte mit einem Gemiſch von Erſtaunen und 57 zu 
wär's möglich, folte fie nicht einmal eine polniſche Gräfin, nur 
eine gemeine Abenteurerin fein? Sollte dies ſanfte Frauenantlitz, 
dieſe mädchenhafte Zurückhaltung nur eine Maske ſein? Er hätte 
aufſchreien mögen, fo peinigte ihn dieſer Gedauke. Er fah fie finſter 


an — ſie ſchien immer bleicher zu werden, ihre Blicke nahmen einen 
traurigen bittenden Ausdruck an. Dazu klangen die Melodien der 
Traviata von der Bühne herab wie eine Begleitung ſeiner dee an 
dungen. War ſie nicht auch ein fo verlorenes Geſchöpf wie dieſe Ka⸗ 
meliendame, die trotz ihrer Erniedrigung ſich noch zu einer großen 
Liebe zu erheben wagte? Fühlte er unter dieſen flehenden Tönen doch 
ſein Herz zerſchmelzen, als wenn die junge Frau, die er ſeit einiger 
Zeit ganz gegen ſeinen Willen und im Stillen anbetete, ſie zu ihm 
hinüber ſange! Er wollte fort und blieb doch wie gebannt auf feinem 
Platze. Er knirſchte mit den Zähnen, wenn er ſah, wie die anderen 
Herren in der Loge eine Unterhaltung anknüpften, und [nate fic) Dod), 
daß ihm das ja völlig gleichgiltig fein müſſe. Dann fühlte er wieder 
ein brennendes Verlangen, die ſonderbare Neuigkeit über die Verhält⸗ 
nijfe der polniſchen Gräfin Jemanden mitzutheilen, um womöglich eine fe 
Widerlegung zu erfahren; der Herr, welcher ſo Seltſames erzählt hatte, 
ging im Zwiſchenakt fort und kam nicht wieder. Der Stammgaſt von 
der table d’hote verſchwand gleichfalls und Tankred dachte mit Grauen 
und Mitleid daran, wie derſelbe gewiß nichts Eiligeres zu thun haben 4 
4 


würde, als den Ruf der jungen Frau zu zerſtören, indem er im Hotel 
erzählte, daß ſie nicht getraut ſei mit ihrem Begleiter. ne. 
Vergebens grübelte Tankred nach einem Mittel, ihr feinen Schutz 
angedeihen zu laſſen — wenn er ſie auch verdammen und verachten, 
mußte, es war ihm doch ein allzu ſchmerzlicher Gedanke, ſie den grau⸗ 
ſamen Mighandlungen der böſen Zungen einer Tiſchgeſellſchaft ſchutz⸗ 
los preiszugeben. Er dachte daran, fih noch am jelben Abend nach 
dem Schluſſe der Oper bei ihr melden zu ofen und ihr den Rath au 25 
gaen, fo bald wie möglich abzureiſen, doch fühlte er auch ein inneres a 
Widerſtreben, mit ihr zu reden, und endlich kam er zu dem Entſchluß 
lieber durch Herrn von Ff. die Sache einleiten zu laſſen. 3 
EIER oing, gehal nach dem Hotel unter den Linden, als die Bor- 
ſtellung zu Ende war; im Gedränge des Hinausgehens war er no 
Zeuge, mit welcher Sorgfalt ſie das Einſteigen des alten Manne 
ae und wie vornehm zurückhaltend fie die begleitenden Herren 
entließ. ES 

„Wie iſt es möglich, ſo gut Komödie ſpielen zu können,“ dachte er, 
„Weib, Dein Mame ift Verſtellung!“ 

Als er in den Speifefaal trat, faken ſchon verſchiedene Gruppen 
dort, die à la carte ihr Abendeſſen einnahmen und plauderken. An 
ihrem gewöhnlichen Platze erblicke er Ff. und Lilienberg in lebhaftem 
Geſpräch mit den beiden Herren aus dem Theater. Er konnte ſich 
denken, was der Gegenſtand deffelben war! Naſch ſetzte er ſich au 
ihnen und verſuchte es mit großer Höflichkeit zu erlangen, daß man 
ihm die Zuſage geben möchte, in den nächſten zwei Tagen nicht über 
die Sache öffentlich zu ſprechen. ; 1 = 

Dieſer wohlgemeinte Verſuch milang jedoch gänzlich; erſt wurde 

elacht über ſeine warme Fürſprache für eine „ſolche Perſon“, und 

ſchlietzlich nahm der polniſche Gutsbefiger es übel, daß feine Ausſage 
irgend einer Kritik unterworfen fein ſollte. Wie es im lama en : 
den fo leicht geſchieht, erhitzten ſich die Sprecher, es kam zu einem 
riedliche Beendigung mit jeder Minute 


* 


e 


lauten Wortwechſel, deſſen 5 
zweifelhafter wurde. Schon horchten die ferner ſitzenden Güfte auf? 
die Ausſicht auf einen Streit zwiſchen Offizieren und Ziviliften fpannte 
ihre Neugier auf's Höchſte. Ff. und Lilienberg füchten den leiden- 
ſchaſtlich erregten Tankred zu beſchwichligen; es war unzweifelhaft, 


rfolgt 
5 Mranftalter, Leiter und 


ihren oder nach Befinden die Verſammlung zu unterſagen, und 
3 die Wallfahrt ungeachtet des Verbots abgehalten wird, gegen die 
Veranſtalter, Leiter und Redner auf Grund des 8 13 Anklage zu 
erheben. Dieſe Auffaſſung und Behandlung der Sache ift übrigens 
att men, ſondern wurde tion bisher gebt; nur wurde ſie verſchie⸗ 
etlich nicht gehörig beachtet; daher dieſe neuerliche Rechtsbelehrung. 
Ob fie dem Unfug einigermaßen ſteuern wird, ift abzuwarten. 
j München, 23. Oktober. Die Robheit der baieriſchen ultra⸗ 
montanen Blätter iſt wieder um einige charakteriſtiſche Bei⸗ 
ſpiele, diesmal unpolitiſcher Natur, bereichert worden. So ſchreibt das 
» Vaterland“ über ein kürzlich verſtorbenen liberalen Lehrer, wie folgt: 
„Einer der von auswärts hierher berufenen „Oberlehrer“, Hr. Reiſer, 
if bald nach feiner Hierherkunft dem Typhus erlegen. Das wäre die 
einfachſte Weiſe, den magiſtratiſchen Fortſchritt in der Schule los zu 
werden.“ Noch ſtärker treibt es der „Volksbote“, der über Tod und 
Begräbniß des allkatholiſch geſinnten früheren Zollparlaments-Abge⸗ 
Wheten Keſter die folgenden Gloſſen macht: „Das Ganze hat nichts 
weiter auf ſich, als daß eben ein Ketzer dahingegangen iſt, wohin er 
$ und alle Haeretici gehören. Jedenfalls kommt derſelbe ganz apart, 
da Friedrich ihm hierzu den Freibrief ausſtellte.“ Dieſe Beiſpiele von 
Geſinnung und Geſittung find um jo bedeutſamer, als gerade dieſe 
Aden Blätter die Spezinlorgane der Münchener Nuntiatur find. In 
dieser Tonart wird das altbaieriſche Volk zum „Feſthalten an dem 
Glauben feiner Väter“ ermuntert. Und angeſichts ſolcher Beiſpiele 
feugnet man mit edler Naivetät die Exiſtenz einer „klerikalen De- 


magogie“ ab! 
Frankreicg. 


Paris, 22. Oktober. Dieſen Morgen fand in Verſailles ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, dem auch Gueydon beiwohnte, da über Algier Ber 
ſchlüſſe gefaßt werden ſollten. Das Siècle meldet: i 
„Der Präſident der Republik und der Finanz⸗Miniſter bereiten 
finen Sefe Arsen] vor, der die Regierung ermächtigen würde, von 
em verfügbaren Theile der von den arabiſchen Inſurgenten 1871 ge- 
Diten Kriegsentſchädigung 600,000 Franken zu Gunſten der Elſaß⸗ 
Lothringen zu erheben. Dieſe Summe würde namentlich zum Ankaufe 
n Sämereien, Vieh und Ackergeräthſchaften verwendet werden, die 
n den nach Algerien aus wandernden Elſaß⸗Lothringern geben 
e. Jede Familie erhielt eine Ausſtattung im Werthe von un⸗ 
gefahr 1500 Franken. Dieſes Projekt wird der National⸗Verſamm⸗ 
werbe bei Wiedereröffnung der Sitzungen als dringlich vorgelegt 
werden.“ 


Das Univers ſtreut dem Grafen Chambord ſtarken Weihrauch ob 
feiner neueſten Kundgebung für die Solidarität zwiſchen dem 
Throne der Bourbonen von Gottes Gnaden und dem Pap fi 
=. ume mit dem Kirchenſtagte. „Zwei Männer allein“, fo ruft das 
a ttenblatt aus, „find im vollen Befige der Hochachtung der Welt: 


ken Loire, ſpöttiſch äußert, bisher babe der gute Mann ni ai pla⸗ 
Meu Pratendenlen won Gottes Gnaden geſpielt, jetzt aber hätten 
die Wallfahrten auf ſeinen ne une zu glauben, 
ee Ke Augenblick fei gekommen. Die aus Elſaß-Lothringen ſtammenden 
und gegenwärtig in franzöſiſchen Gefängniſſen inhaftirten Sträflinge 
elde die deulſche Nationalität gewählt haben, werden, wie die „Spen. 
8." mittheilt, vom 1. November ab den deutſchen Behörden über⸗ 
geben werden; die männlichen werden nach Enſisheim, die weiblichen 
nach Hagenau gebracht werden. l 
Herr Thiers hat gerade im kritiſchen Augenblicke vor den Wahlen 
e im Miniſterium des Innern, Herrn Calmon nach | 
urs geſendet. Man beſchuldigt den hochgeſtellten Beamten der 


3 


Wühlerei gegen die oppoſitionellen Kandidaten und deshalb ſoll die 
Regierung in der nächſten Sitzung der Permanenzkommiſſion über 
ſeine Reiſe interpellirt werden. i 
x 1 

Rußland und Polen. 

§ § Petersburg, 10. Oktober Der „Reg.⸗Anz.“ bringt in feiner 
letzten Nummer einen auf die Beziehungen zu Engliſch-Indien ſehr 
bemerkenswerthen Artikel, der durch die unrichtige Mittheilung der 
„Pall⸗Mall⸗Gazette“ über einen zwiſchen Rußland und dem Herrſcher 
von Kaſchgar abgeſchloſſenen Handelsvertrag hervorgerufen iſt. Nach 
den Worten des engliſchen Blattes ſoll nämlich einer der Artikel des 
Vertrages, welcher den freien Durchzug nicht nur ruſſiſcher Kaufleute 
und Karawanen, ſondern auch von Truppen betrifft, Anfangs von 
Jakub Beck zurückgewieſen worden ſeien und Letzterer den Vertrag unter 
dem Einfluß von Drohungen, als zur ruſſiſchen Grenze Truppen vor⸗ 
gerückt waren, unterſchrieben haben. Das offizielle Blatt bezeichnet 
nun dieſe Notiz als unwahr, erklärt, daß die Verhandlungen des Gene— 
ral⸗ Gouverneurs von Turkeſtan mit Jakub Bek einen durchaus frend- 
ſchaftlichen und friedlichen Charakter hatten und ſchließt mit folgenden 
erwähnenswerthen Worten: „Was nun die Verſicherungen betrifft, 
welche angeblich Jakub Bek dem Baron von Kaulbars in Bezug darauf 
gegeben, daß er die Freundſchaft des großen Czaren der Freundſchaft 
Englands vorziehe und daß er alle Anerbietungen der oſtindiſchen Re⸗ 
gierung abgelehnt hat,“ ſo ſind dieſelben nichts weiter als einer jener 
aſiatiſchen Kunſtgriffe, welchen Niemand eine ernſtliche Beachtung 
ſchenkt, da Jakub Bek nicht den geringſten Anſtand nehmen würde, 
morgen mit ebenſolchen Verſicherungen an die engliſche Regierung ſich 
zu wenden. Eine Achtung der gegenſeitigen internationalen Verpflich⸗ 
tungen hat in dem Rechtsleben der Aſigten noch keine Wurzel gefaßt. 
Eine Aenderung in dieſer Beziehung kann nur durch das gute Beiſpiel 
zweier Großmächte, welche den gemeinſamen:Beruf haben, die Ziviliſation 
in Aſien zu verbreiten, erwartet werden. So lange England und 
Rußland im Einverſtändniß miteinander handeln und 
ihre frühere Nebenbuhlerſchaft aufgeben, werden alle Kniffe aſiatiſcher 
Politik nicht im Stande ſein, dieſes Einverſtändniß zu ſtören. Ein 
Bündniß England mit Rußland wird ebenſowohl der Menſchheit as 
den beiden Staaten, welche miteinander nur in der Ausbreitung der 
Ziviliſation und des Handels wetteifern können, von Nutzen ſein.“ — 
Wie allgemein verlautet, ſoll nach einem zwiſchen dem Kriegs⸗ und 
dem Finanz⸗Miniſterium getroffenen Uebereinkommen den Bewohnern 
des Carthums Polen, die das Recht des Loskaufs von der Rekrutirung 
haben, bei der bevorſtehenden Aushebung geſtattet werden, gleich den 
übrigen Bewohnern des Reichs 800 Rubel, ſtatt der bisherigen 1000 
Rubeln einzuzahlen, mit der Bedingung, daß das Recht zur Erwer⸗ 
bung von Loskaufsquittungen Denjenigen zuſtehen ſolle welche ein, ſie 
zur Theilnahme an der Aushebung verpflichtendes Loos gezogen haben. 
Nach Abreiſe des Herrn v. Pfuel auf feinen Poſten in Bukareſt an 
Stelle des Herrn v. Nadowis hat Herr Legationsrath v. Alvensleben 
die Funktionen als Geſchäftsträger des deutſchen Reichs am ruſſiſchen 
Hofe und als zeitweiliger Vertreter des Botſchafters Prinz Neuß 
übernommen. Der Ruf, der Hrn. v. Alvensleben vorangeht, läßt uns 
erwarten, derſelbe werde ſich dieſelbe Liebe und Hochachtung der hie⸗ 


ſigen deutſchen Kolonie erwerben, deren ſich ſein Vorgänger erfreute. 
In unſerer Handelskriſe, über deren Entſtehen ich Ihnen neulich aus⸗ 
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führlich referirte, ift infofern eine Aenderung zum Beſſern eingetreten, 


als der Finanzminiſter in Gemeinſchaft mit dem Dirigirenden der 
Reichsbank den Geldverkehr einigermaßen erleichternde Maßregel an⸗ 
geordnet hat. Falliments von Banken ſind freilich nicht mehr zu be⸗ 
fürchten, aber der übrigen Handelswelt wird die Kriſe gleichwohl etwas 
ſehr theuer zu fichen kommen. 

Warſchau, 23. Oktober. Die in Petersburg ernannte Kom- 
miſſion zur Reviſinn der beſtehenden Paßvorſchriften hat ihre 


Arbeiten ſo weit vollendet, daß die aus ihren Berathungen hervorge⸗ 
gangenen Verbeſſerungsvorſchläge in Kurzem in einer Plenarſitzung 


an bach einen Sekundanten 
Retzow die Sache dei der Seltenheit d 
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definitiv feftgeftelit und und demnächſt der Kaiſerlichen Genehmigung ee 
werden unterbreitet werden. Soviel über den Inhalt der proponirten 4 
Reformvorſchläge verlautet, werden durch dieſelben zwar manche läſtige 3 
Paßformalitäten beſeitigt, aber deren immer noch ſo viele beibehalten N 
werden, daß der Reiſeverkehr unnöthigen Hemmniſſen unterworfen 
bleibt und den Beamten nach wie vor ein weites Feld für ihre Chi⸗ x 
kane und Gelderpreſſungen gelaſſen wird. — Die ruffiihen Blätter 
haben oft praleriſch verkündigt, daß in Rußland die öffentliche Prü⸗ 4 
gelſtrafe aufgehoben fci. Ein unlängft in den nur 7 Werft von 
Moskau enllegenen Dörfern Zuchzino und Troid von dem Senator 
Luszezenski abgehaltene amtliche Reviſion der Gemeindegerichte hat 
indeß unzweifelhaft herausgeſtellt, daß dort die Herrſchaft der Knute 
noch unbeſchränkt iſt. Nicht blos Kriminalverbrechen werden dort 
durch Knutenhiebe geſtraft, ſondern auch das Rückſtändigbleiben der 
Abgaben und die Exekulionen gehen ſo ſtill und ruhig und ohne alle 
Reklamation vor ſich, als ob fie ſich ganz von ſelbſt verſtehen. Uebri⸗ 
gens wird die Prügelſtrafe nicht blos in den genannten beiden Dürr 
fern, ſondern von faſt allen ruſſiſchen Gemeindegerichten ungehindert 
und ungeſtraft gehandhabt, ſo entſchieden ſich auch die öffentlichen 
Blätter dagegen erklären. — Um dem im Königreich Polen immer 
fühlbarer hervortretenden Mangel an Schulen einigermaßen abzuhel⸗ 
fen, fordern die hieſigen Blätter die ſtädtiſchen Gemeinden und reichen 
Privatperſonen dringend auf, aus eigener Initiative und auf eigene -S 
Koſten Gymnaſien und andere Unterrichtsanſtalten zu gründen. Da 
die Errichtung von Privatſchulen unter gewiſſen Bedingungen geſetzlich 
erlaubt iſt, ſo legt die Zenſurbehörde dieſer Agitation, die auch in 
Wolhynien mit regem Eifer betrieben wird, kein Hinderniß in den 
Weg. — Die in Rußland herrſchende Geldkriſis fängt an auch auf 
den hieſigen Geldmarkt ihre nachtheilige Rückwirkung zu äußern. Die 
Kurſe der beten Werthpapiere find bereits um mehrere Prozent here 
untergegangen und die Kreditinſtitute haben den Diskont bedeutend 
erhöht und zeigen ſich immer ſchwieriger in der Annahme auch der 22 
beſten Wechſel. > 


Vom Landtage. 
26. Sitzung des Herrenhauſes. l 
Berlin, 21. Oktober, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 
Graf Eulenburg, Graf Igenplig, Geh. Rath Perſius. Die nen ein⸗ 
getretenen Mitglieder v. Beerfelde und v. Röder werden vereidigt. 
Es folgt die Spezialdebatte über den Kreisordnungsentwurf. 
u 8 1, welcher die Kreiſe in ihrer gegenwärtigen Begrenzung als 
erwaltungsbezirke beſtehen laſſen will, ergeht fih v. Senfft⸗Pilſach 
in Klagen über die Verſchlechterung der ländlichen Zuſtände, welche 
die Aufhebung der Erbpacht u. ſ. w. zur Folge gehabt hätte. Die 
Vorlage banne das Land in einen lonſtitutionellen Zauberkreis. Nach⸗ 
dem Redner ſich noch eine Weile in feiner bekannken Art und Weiſe 
ergangen hat, wird er vom Präſidenten aufgefordert, endlich zur Sache 
zu kommen, worauf er achſelzuckend mit dem Rufe: „Thut mir leid“ 
die Tribüne verläßt. § 1 wird gegen ſeine Stimme angenommen. 
Zu 8 3, welcher die Veränderung der Kreisgrenzen und die Bile 
dung neuer Kreiſe nur auf dem Wege der Geſetzgebung zulaffen will 
beantragt von Senfft⸗Pilſach, unter Wiederherſtellung der Regierungs 
vorlage, die Befugniſſe zu derartigen Veränderungen nur von könig⸗ 
lichen Verordnungen abhängig zu machen, der Regierungs⸗Kommiſſar 
Perſius bemerkt, daß die Frage inſofern von unter } 
tung fei, als KR bei der Etatsberathung_ 
finden werde, ſeinen Einfluß gute ud zu ma 
an Ha Í i 


um deshalb einen beſondern Beſchluß zu fallen. Das tf 
Amendement wird darauf mit großer Majorität abgelehnt; § 3 u 
verändert angenommen. i ; . j 2 
Zu $ 4, welcher Städten, die mit Ausſchluß der aktiven Militär 
perſonen eine Einwohnerzahl von mindeſtens 25,000 Seelen haben, die 
Befugniß zuerkennt für ſich einen Stadtkreis zu bilden, beantragt di 
Herrenhauskommiſſion folgenden Zuſatz: Ebenſo ſind Städte, welch 
mit Ausſchluß der aktiven Militärperſonen eine Einwohnerzahl vo 
mindeſtens 15,000 Seelen haben, befugt, aus dem Kreisverbande aus 
zuſcheiden und für ſich einen Stadtkreis zu bilden, wenn die Vertre⸗ 


(Foitſetzung in der erften Beilage.) 


Y 
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geführten Konſiſtorialbeſcheid. Er machte zunächſt geltend, daß in der 

führten Verfügung nur den Küſtern und Kirchendienern das Traz | 

ſchwarzer Kleidung vorgeſchrieben fei, während in Betr. der Kanz 

ten und Organiſten geſagt iſt, daß ſich dieſelben, aus eigener Wahl, 

ufs Auszeichnung bei ihren amtlichen Verrichtungen, eines gewiſſen 

deinen Mantels bedienen könnten; trotzdem fei er, wiewohl er nicht 
Amt eines Küſters 


oder Kirchendieners bekleide, ſteis in ſchwarzer 
ing erſchienen, nur bei unfreundlicher, kühler Witterung überdies nur 
eilen mit einem grauen lleberzieher; das Tragen deſſelben fei ihm 
T von dem Herrn Paſtor in höchſt verletzender Weiſe geradezu ver⸗ 
ot N Worden. Bei Begräbniſſen fet er ſtets in ſchwarzer Kleidung 
ſendienen, nicht in Folge eines Befehls, ſondern Re Dies fiir pafe 
KH Ramotar Ser faded Seer de DoW welt det ate De 
Senat, an Formen hänge, unbeanſtandet in grauer oder anderer 

; ‚gehen. 

Da a i i i er die Gele- 
ee e iR, fo alot Di Gel 
ant Stäptchen aufmerkſam zu machen, daß z. B. entgegen jener 
Boden verstorben Beſtimmung vom Jahre 1835, nach welcher ont 

Bei A ane rate kee” i Rear 
Ser ae öffentlich gehalten werden wöbel auch ein Theil der 
Schüler mitgehen müſſe; der Lehrer, welcher gleichzeitig Kantor ſei, 
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Be 


J gerathe dadurch in bedenklichen Zwiefpalf: als Lehrer müſſe er den | 
Kindern jede Betheiligung an derartigen Begräbniſſen unterſagen, als 
Kantor dagegen müſſe er die Kinder zum Mitgehen anhalten. Es 


werde ferner die Verfügung, nach welcher die Herren Geiſtlichen dafür 
Sorge tragen ſollen, daß die Schule durch das Nebenamt des Lehrers 
jo wenig als möglich leide und deswegen Amtshandlungen möglichſt 
in die ſchulfreie Zeit zu verlegen ſeien, von dem Geiſtlichen in jenem 
Städtchen wenig befolgt, indem die Begräbniſſe meiſtens Nachmittags 
gegen 2 Uhr angeordnet würden, ſo daß dadurch der Nachmittags⸗ 
Unterricht verloren gehe. Schließlich wird noch auf die ſchlechte Be⸗ 
foung der Kantoren aufmerkſam gemacht, „der gegenüber es blos 
noch fehlte, daß man ihnen nicht nur die Farbe, fondern auch die 
Güte und den Preis des Tuches vorſchriebe.“ Mag ſich Jeder ſelbſt 
en Lehre aus dieſer Heinen Geſchichte vom grauen Ueberzieher ent- 
nehmen. 


Marſchall Bazaine im Gefängniß. 


Ein Korreſpondent des „Daily Telegraph“ beſuchte dieſer Tage 


[Marſchall Bazaine in feinem Gefängniſſe und erſtattete darüber 
genanntem Journale einen Bericht. Der Korreſpondent ſchickt voraus, 


daß in der Ueberwachung des Gefangenen nichts verändert worden, 


i und daß fein Befinden außer dem Umſtande, daß ihm die Wunde, 
die er am 16. Auguſt 1870 in Vionville durch einen Granatſplitter er⸗ 


hielt, beträchtliche Schmerzen verurſacht, genau daſſelbe wie vor 5 
Monaten iſt. Hierauf fährt der Korreſpondent fort „Ich fand Mar⸗ 


ſchall Bazaine, mit Rückſicht darauf, daß er feit 5 Monaten an das 
kleine Sane nebſt Garten, das er jetzt bewohnt, gefeſſelt iſt, bei ſehr 
gutem übe 
ihn bewachen, zu beklagen habe und daß ſie ihn Alle mit eben ſo viel 


uthe. Er erklärte, daß er ſich über nichts gegen Jene, die 
Achtung behandeln, als ob er noch das Commando über die Rhein⸗ 
Armee führte. Ich fragte ihn, ob er nicht das Ergebniß des Proſeſſes 
fürchte. Er erwiderte, daß er es, was ihn ſelber anbetreffe, nicht im 
Mindeſten fürchte, aber daß er zu feiner Vertheidigung gensthigt fein 
würde, die Unfähigkeit, den Mangel an Gehorſam, den allgemeinen 
Kleinmuth und Mangel an Energie bei Anderen, über welchen einen 
naſſen Schwamm zu führen es weit beſſer geweſen wäre, aufzudecken. 
Er beſtätigte, daß ihm noch niemals darüber Mittheilung gemacht 
wurde, unter welcher Anklage er vor Gericht geſtellt werden ſoll, 
welches Verbrechens er für ſchuldig erachtet wird, und ob es ein mili⸗ 
täriſches oder ein politisches Vergehen iſt, deffen er bezichtigt wird. Ich 
erwähnte der von Zeit zu Zeit von der radikalen Preſſe wiederholten 
Behauptung, daß er mehr als einmal, während er in Metz komman⸗ 
dirte, Zuſammenkünfte mit Prinz Friedrich Karl und anderen deutſchen 
Generalen gehalten. Er lachte herzlich über den Gedanken und er⸗ 
widerte: „Nun, mein lieber Herr, halten Sie, der Sie Militär ge⸗ 
weſen, es für möglich, daß ein Offizier, der eine größere Armee, als 
die, welche in der Krimm verſammelt war, befehligte, aus einer zer⸗ 
nirten Stadt hinaus⸗ und hineinſchlüpfen kann, wie Einer vom Troß, 
der ein paar Kartoffeln ſteblen will? Befindet fih nicht ein Offizier, 
der ein ſolches Kommando bekleidet, ſtets unter den Augen von einem 
Dutzend oder mehr Stabsoffizieren, Adjutanten, Offizieren feiner Es⸗ 
forte und dergleichen? Würde es mir möglich geweſen ſein, mit einem 
der deutſchen Chefs zuſammenzukommen, ohne daß die Thatſache wenig⸗ 


ſtens fünf oder ſechs Offizieren bekannt geworden wäre und die Kunde 
ſpäter in der ganzen Stadt Metz ſich verbreitet hätte? Wann hat 
irgend ein Offizter der ungeheuren Armee, die ich kommandirt, je 
irgend etwas der Art angedeutet? Ich pflog natürlich ſchriftlichen Bere 
lehr mit dem Prinzen; ich war dazu genöthigt, um die Bedingungen 
der Uebergabe zu regeln, aber ich jah ihn niemals, noch ſprach ich mit 
ihm, bis ich mich als Gefangener übergab. Man flagt mich an, nicht 
kräftigere Ausfälle aus Metz zum Beginn gemacht zu haben. „Hören 
Sie.“ Hier las mir der Marſchall gewiſſe Depeſchen von Offizieren 3 
die unter feinem Befehle geſtanden, vor, die klar bekundeten, daß ſchn 
am 16. Auguft viel von dieſem Kleinmuth, von dem er geſprochen, 

exiſtirte, und zwar unter einigen feiner unmittelbaren Untergebenen. 
„Nein“, fuhr er fort, „wir waren aus mehr als einem Grunde gänz⸗ x 
lich 5 für einen europäiſchen Krieg, beſonders gegen eine 
Armee, welche eine Artillerie erſter Klaſſe hatte und in welcher Feders 
mann ſeinem Vorgeſetzten ohne ein Wort des Widerſpruchs gehorchte, 
vom Gemeinen, der that, was ſein Corporal ihm befahl, bis zum 
Diviſions⸗General, der den Befehl -feines Corpskommandeurs Gude 
ſtäblich ausführte.“ Bazaine ſcheint es für feſt anzunehmen, daß er 
fih wegen eines militäriſchen und nicht wegen eines politiſchen Bers 
geheng zu verantworten haben wird, und er hat fic). vorbereitet, der 
allgemeinen Anſchuldigung ebenſo zu begegnen, wie ein Handwerker, 
der eine gewiſſe Arbeit nicht ausführen konnte, zu bewelſen ſuchen 7 


a 


würde, daß feine Werkzeuge für die ihm übertragene Arbeit nicht 
tauglich waren. In jedem Sinne des Wortes muß ſich das Reſultat 
des Prozeſſes als ein Triumph, für die Deutſchen und eine tiefe Dee 
müthigung für Frankreich er weiſen.“ € 


Mumien. Die egyptiihen Mumien find gefährdet. Bekannt⸗ 
lich hat man monarchiſcher Traditionen fo wenig geachtet, bak man 
die Pyramiden, in denen die Phargonen beſtattet wurden, in Leucht⸗ Ea 
thürme umwandeln will, um endlich auch eine praktiſche Verwendung 
für fie zu finden. Nun weiß man, daß man die Obelisken, Halbfäulen 
und Pyramiden nur den Königen oder der egyptiſchen Haute-volée: 
den Fürſten und Miniſtern reſexvirte, während die misera plebs con- 
tribuens, nachdem man fie nothdürftig in Lappen geſchlagen hatte, in 
den geräumigen Steinbrüchen der lybiſchen Gebirgskette beigeſetzt wurde. 
Diele Brüche find nun faktiſch der reichſte Fundort von maſſenhaften, 
freilich ſtark beſchädigten Mumien. Ein Induſtrieller in Paris hat — 
ih an den Khedive von Egypten mit dem Erſuchen gewendet, dieſe 
antiken Leichen als Brennſtoff acguiriren zu dürfen. Es ift fraglich, 
ob ſich der Khedive dieſem Anſuchen geneigt zeigen werde. Wäre dies 
der Fall, dann könnten ſich die Pariſer an den ſterblichen Ueberreſten 
der Bürger von Memphis erwärmen. Es läge ein gewiſſes Raffine⸗ 
ment darin, wenn Einer von der Jeunesse dorée in ſeinem Kamin 
die Reliquie einer Schönheit von Theben verbrennen könnte. 2 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, B. Oktober. 


Geltung gelangen werden, und ob das Abgeordnetenhaus die Mende- 


rungen des Herrenhauſes akzeptiren wird, ſcheint uns ſehr fraglich, 
obwohl die nationalliberale Korreſpondenz in einem Artikel, den wir 


an der Spitze des Blattes aufgenommen haben, noch guter Hoff- 
nung ift. Uebrigens follen, wie uns geſchrieben wird, dim Herren- 


hauſe u. A. noch ſechs Vertreter von Städten gefehlt haben, welche 


doch im Intereſſe des Geſetzes ſchleunigſt herbeigeigezogen werden 
müßten. 

Das Expoſé, mit welchem der Finanzminiſter Camphauſen 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 22. Okt. die Einbringung 
des Etatsgeſetzes für das Jahr 1873 begleitete, iſt ganz dazu geeignet, 
die allgemein verbreiteten günſtigen Vorſtellungen von der Finanzlage 
des preußiſchen Staates noch mehr zu befeſtigen, doch meint auch die 
„BAC“, daß das reiche Detail on Ziffern, welches der Herr Minifter 
beibrachte dem Geſammteindruck einigermaßen nachtheilig war. Das 
genannte Organ der nationalliberalen Partei findet ſich zu folgenden 
Bemerkungen veranlaßt: 

Die Geſtaltung des Etats für 1873 in ſeinen einzelnen Theilen 
wird ſich erſt überſehen laſſen, nachdem die Spezialetats eingehend 
ſtudirt worden ſind; vorläufig kann man nur ſagen, daß die reichen 
Mittel, welche zur Verfügung Neben, fo ziemlich allen en gute 

ekommen find. Von bejonderer Bedeutung ift, daß dem a ſtaats⸗ 
en durch die Gewalt 


gewiſſer Stellen mehr in den ‚Dintergrund treten. Auffällig ift, da 
der Herr Finanzminiſter in ſeinem 
re 
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on 
für l é Aufſchluß erwartet und hätte dem — Finanz⸗ 
ür lieber manches Zifferndetail geſchenkt. 

Die franzöſ. Blätter aller Nüancen beſprechen heute das Reſultat der 
Wahlen für die franzöſiſche National⸗-Verſammlung und die Mie- 
derlage der Legitimiſten. Der bekannte Brief des „Roy“ Henry, wie die 
radikalen Blätter ſpöttiſch in veralteter Schreibweiſe den Grafen 
Chambord nennen, hat die Anhänger der gegenwärtigen Regierung 
noch vermehrt. Den Hauptvortheil von dem Schritte des Grafen 


Chambord ſcheint alfo wieder Herr Thiers haben zu ſollen, der nach 
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dem „Bien public“ jetzt aus den beiden Zentren eine kompakte Regice- 
rung sp artei zu bilden beabſichtigt. Außer dem in dem parlamenta- 
riſchen Schaukelſyſtem vortrefflich geſchulten Präſidenten ſcheint in der 
That jetzt in Frankreich jede Partei und jeder Parteiführer zu Gunſten 
hrer ſpeziellen Gegner zu arbeiten. Bemerkenswerth iſt das Gewicht, 
welches auch diesmal auf die Haltung der Armee bei den Wahlen 
gelegt wird. Nach den bisher vorliegenden Daten ſtimmten in der 
Oiſe 319 Mitglieder der Armee für den gemäßigten Repu⸗ 
blikaner, Herrn Gérard (de. Blincourt) und 204 für den Nadi- 
kalen, Hrn. André Rouſſelle. In Bordeaux erhielt Herr v. Forcade 
nur 7 Stimmen, und davon fielen zwei auf die Truppe und fünf auf 
höhere Offiziere; fünf andere höhere Offiziere und die ganze übrige 
Truppe ſtimmten für den Radikalen, Hru. Caduc. — Der Briefwechſel 
des Maire von Nancy und des franzöſiſchen Bevollmächtigten beim 
Oberkommando der deutſchen Okkupationstruppen mag doch wohl auch 
den vernünftigen Franzoſen die Augen über die Verlogenheit der pa⸗ 
riſer Preſſe geöffnet haben. Zugleich mit dieſen Veröffentlichungen 
taucht das Gerücht von einem geheimen Artikel zu dem Frankfurter 
Friedensvertrage auf, nach welchem die franzöſiſche Regierung der 
deutſchen gegenüber ſich verbindlich macht, die Gewalten der dermali— 
gen Nationalverſammlung mindeſtens ſo lange währen zu laſſen, bis 
die Kriegsentſchädigung von fünf Milliarden gänzlich abgetragen iſt. 
In dieſer Form ift die Nachricht auf alle Fälle nicht wahr; denn be- 
kanntlich ſteht es nicht bei Herrn Thiers und feiner Regierung, fon- 
dern nur bei der Nationalverſammlung ſelbſt, zu beſtimmen, wann 
die letztere ihre Miſſion als erledigt oder abgelaufen zu betrachten 
habe, und die franzöſiſchen Unterhändler konnten offenbar keine Ver⸗ 
pflichtung de jure tertii übernehmen. Die „Spen. Zeitung“ bemerkt 
hierzu: ~ 

Das Berliner Kabinet kennt prinzipiell weder eine Regierung der 
Landesvertheidigung, noch eine ſouveräne Gewalt des Herrn Thiers, 
ſondern bis auf Weiteres nur die aus den Wahlen vom 8. Februar 
hervorgegangene Landesvertretung. Wenn dieſe letztere von ihrer kon⸗ 
ſtituirenden Gewalt keinen oder doch keinen definitiven Gebrauch maz 
chen will, ſo iſt das ihre Sache, und kann das auch Deutſchland mehr 
oder weniger gleichgültig ſein; aber ſie ſelbſt kann nicht wegfallen, ohne 
daß nicht auch Deutſchland aller in dem Frankfurter Vertrage über⸗ 
nommenen Verpflichtungen ledig würde und der faktiſche Kriegszu⸗ 
ſtand von zuvor wieder auflebte. \ 


Schon der Wahlkampf um den Präſidenten des Herrenhauſes hatte 
gezeigt, daß die Regierungsmajorität in jener Verſammlung auf ſehr 
ſchwachen Füßen ſteht, denn Graf Stolberg erhielt nur gerade ſo viel 
Stimmen, als zur abſoluten Majorität (84 von 167) nöthig waren, eine 
weniger und leicht wäre in einem zweiten Wahlgange Fürſt Putbus 
gewählt worden. Und gegenwärtig bei der Abſtimmung über die Kreis⸗ 
Ordnung verſchwindet dieſe Majorität oft ganz und gar. Bei der ge⸗ 
ſtern begonnenen Spezialdiskuſſion, welche bis zum 8 11 vorrückte, 
ſiegten die Kommiſſiosanträge zweimal über den Entwurf, ſowohl beim 
§ 4, wo das Herrenhaus ſchon Städten von 15,000 Einwohnern ge⸗ 
ſtatten will, aus dem Kreisverbande auszuſcheiden, als auch beim 8 10, 
welcher die Grundſätze über die Vertheilung und Aufbringung der 
Kreisabgaben enthält. Es iſt nicht ſehr glaublich, daß bei den nächſten 
Leſungen die urſprünglichen Beſtimmungen des Entwurfs wieder zur 


Die Genfer Regierung verſteht mit der klerikalen Renitenz 
umzugehen. Nachdem ſich die katholiſchen Pfarrgeiſtlichen geweigert 


haben, ſich von dem Biſchof Mermillod loszuſagen, ſetzt der Staats⸗ 
rath einfach die Pfarrer ab, überträgt das Recht zur Wahl der Pfarr⸗ 
geiſtlichen der Gemeinde und ſchließt die bisherigen Pfarrer von der 


Wählbarkeit aus. Gleichzeitig wird angekündigt, daß das bezügliche 
Geſetz auch den Dienſteid der Geiſtlichen in einer Weiſe regeln wird, 
welche die bisherigen Zweideutigkeiten ausſchließt. Das unerſchrockene 


Vorgehen liefert den Beweis von richtiger Einſicht in die Taktik der 
Curie. Ueber Bedrückung klagen und das gläubige Volk aufwiegeln, 
wir Rom in jedem Falle, wo man ſeinen Prätenſionen und Launen 
nicht einfach nachgiebt; es empfiehlt ſich daher, ihm gegenüber von 
vornherein eine Stellung einzunehmen, deren Behauptung zur Durch⸗ 
führung der eigenen Anſprüche genügt. Der Curie gegenüber iſt nur 
mit Energie, nicht mit Nachgeben Etwas auszurichten. 

Die dem Vatikan nachſtehenden Journale wiſſen zu berichten, 
daß die Reiſe des Kardinals Bonnechoſe auch die armeniſche Kirchen⸗ 
frage betroffen habe. Wir theilten bereits vor einigen Tagen die Be⸗ 
merkung eines anderen Blattes mit, daß in dieſer Angelegenheit ſich 
auch franzöſiſcher Einfluß in Konſtantinopel fühlbar gemacht habe, 
und der Ultramontanismus daſelbſt wieder Terrain zu gewinnen 
ſcheine. Das „Journal de Rome“ liefert einen neuen Belag für dieſe 
Behauptung. Es ſoll nämlich dieſem Blatte zufolge die türkiſche Ge- 
ſandtſchaft in Rom, auf Reklamation der orientaliſchen Gemeinden, 
bei der italieniſchen Regierung wegen der eventuellen Aufhebung der 
jenen Gemeinden zugehörigen Klöſter vorſtellig geworden ſein und ihre 
desfallſigen Wünſche in einer beſonderen Note formulirt haben. Es 
bleibt abzuwarten, wie die italieniſche Regierung dieſe Verwendung 
aufgenommen haben wird, welche mit den Schritten der franzöſiſchen 
Regierung eine auffallende Aehnlichkeit hat. 

Nach einem, Wiener Blättern aus Konſtantinopel zugekom⸗ 
menen Telegramm, ift Midhat-Paſcha mit einer Penſion von monatlich 
25,000 Piaſtern verabſchiedet worden; ſein Rücktritt ſteht daher in einem 
bemerkenswerthen Gegenſatz zu dem ſeines Vorgängers Selbſtverſtändlich 
ift die Wiener Preſſe mit eingehenden Erwägungen dieſer Angelegen- 
heit beſchäftigt. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Aufruf. 


Nach den am 11. Oktober c. in der hieſigen Synagoge am Bor- 
abend des Verſöhnungsfeſtes auf die entſetzlichſte Weiſe umgekommenen 
19 Perſonen ſind bis jetzt 10 hilfsbedürftige Kinder reſp. Waiſen er⸗ 
mittelt. 

Um dieſen zum größten Theil noch in zartem Kindesalter ſtehenden 
Unglücklichen Pflege und Erziehung angedeihen zu laſſen, und ihnen 
eine, wenn auch noch ſo beſcheidene Zukunft zu bereiten, ſoll ein Kapi⸗ 
tal geſammelt werden. 

Alle Menſchenfreunde bittet das Unterſtützungs-Komité, recht wert- 
thätig einzutreten. 3 i 
Beiträge nehmen die Expedition der Poſener Zeitung und 
der Juſtiz-Rath Gembitzky hier als Vorſitzender des Komité's ent- 
gegen. Oſtrowo, den 19. Oktober 1872. 

Das Wnterftiigungs - Komité. 

Gembitzky, Dr. Freyman, S. Friedlaender, 

Juſtizrath. Rabbiner. Kaufmann. 

J. Fuchs, N. Friedlaender, J. Krotoſchiner, 

Kaufmann. Kaufmann. Kaufmann. 

M. Landé, S. Spiro, 
Maurermeiſter. Kaufmann. 


Würdigung ächter Malzheilfabrikate bei 
Unterleibskranken. 

An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Ihre Malz⸗Fabrikate ſind, wie ich mich ſelbſt überzeugt 
abe, ganz unübertrefflich, ſowohl das Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier in ſeiner eilkräftigkeit bei Magen- und Lungenlei⸗ 
den, ſowie Ihre Malz⸗Chokolade zur Stärkung geſchwächter 
Lebenskräfte, und Ihre Bruſt⸗Malzbonbons bei Huſten und 
Heiſerkeit. Freiherr v. d. Heydt, Stagtsminiſter x. a. D 


in Berlin. — Ihr Malzzucker ift vortrefflich. Gräfin Moltke 
in Peinerhof. 


Verkaufsſtellen in Pofen: General⸗Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Herr A, Hoffbauer; in Bentfehen Herr H. Mansard; A. 
Jaogor, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski, 


SEBREBBEBBBESERM 
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Hochelegante Petroleum - Lampen 
aus ine und ausländiſchen Fabriken, e und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. 

Pofen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


unverfälſcht, nicht mit Terpentin- und Solar- 
| Petroleum, ee alen Waare, à Liter 4½ Sgr., 7 Liter 
aler. 


Gewinn-Lifte der 4. Kaffe 146. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Nur die Gewinne über 70 Thlr. find den thetreffenden Nummern in 


; Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 24. Oftober. 
folgende Nummern gezogen worden: 
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Rt, 501. — Freitag, Erte Beilage zur Polener Zeitung. 
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Stadi reistag mit Ausſchluß der Vertreter der auszuſcheidenden 


Dagegen beantr i 
denn beantragt Haſſelbach, dieſen Zuſatz wieder zu ftreichen, 
nicht es oai Meinung fet eine Stadt von 15,000 Einwohnern 
aufre erhaltenen um eine ſelbſtändige Stellung beanſpruchen und 
eine prinzipt 1 zu können. v. Kleiſt⸗Retzow erachtet die pect für gar 
Kreiſes übe tele, da das Ausſcheiden der Städte von ihrer und des 
Maßregel Heater Ueberzeugung über die Zweckmäßigkeit der 
Ein weſentii hängig fet. Regierungskommiſſar Geheimer Rath Perſius: 
Gemeinſa . Prinzip der Kreisordnung iſt die Herſtellung einer 
angewa ae eit zwischen Land und Stadt. Die im Lauf der Zeit herz 
fein Be der Städte ſollen das bildende Element des platten Landes 
Mahme d Briniv würde empfindlich verletzt, wenn man durch Ans 
tädten e ; Kommiffionsantrages es ſelbſt verhältnißmäßig kleinen 
Bene erleichterte, ihre Intereſſen von denen des flachen Landes zu 
len 25 500 Ur Brühl ſieht keinen beſonderen Unterſchied in den Zah⸗ 
lich hält und 15,000, während Haſſelbach es für völlig unzuträg⸗ 
legen in die Hände der Betheiligten ſelbſt die Entſcheidung darüber 
De ob fie fih zu Ungunſten des Stgatswohls trennen wollen 
a Kut, Dberbürgermeitter Sobbin (Görlitz) ſieht in dem Vorſchlag 
N nur ein Dangergeſchenk für die betreffenden Städte; 
ah ichem Sinne ſpricht ſich Oberbürgermeiſter Becker (Halberſtadt) 
15,000 wee Schulze iſt gleichfalls der Anſicht, daß eine Stadt von 
mung inwohnern heutzutage nicht geeignet ſei, den zeitgemäßen, kom⸗ 
Be Anforderungen entſprechen zu können. Man wolle nicht Auto⸗ 
bun in dem Sinne, daß jeder Ort ſich ſelbſt ſeine Geſetze machen 
all le, man wolle nur Selbjtverwaltung innerhalb des Beſtehens der 
nnen, eſetzlichen Beſtimmungen. In einer Stadt von 15,000 
te wohnern finde man oft nur einige reiche Fabrikanten und ein 
probes Arbeiterproletariat. Graf Kraſſow hält den Kommifftonsantrag 
3 sat ewöhnlich, da keine Stadt und kein Kreis gegen ihr eigenes 
70 ereſſe entſcheiden würde. Der Antrag Haſſelbach wird darauf in 
4 ientlicher Abſtimmung mit 82 gegen 68 Stimmen abgelehnt und 
Ain der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
“die § 8 handelt von der Verpflichtung der Kreisangehörigen zur Ans 
| Aue von unbeſoldeten Aemtern. Die vom Abgeordnetenhauſe amen- 
a te Regierungsvorlage beſtimmt in dieſer Beziehung, daß der Kreis⸗ 
i käagebb rige; welcher ſich ohne die in dem Paragraphen näher formu⸗ 
in. fter Entſchuldigungsgründe weigert, ein unbeſoldetes Amt in der Ver⸗ 
n oder Vertretung des Kreiſes zu übernehmen, oder ſich der Ver⸗ 
yaltım folder Aemter, trotz vorhergegangener Aufforderung ſeitens 
* Kreisausſchuſſes, thatſächlich entzieht, erſtens für einen Zeitraum 
a drei bis ſechs Jahren der Ausübung feines. Rechtes anf Theil- 
En, ahme an der Vertretung und Verwaltung des Kreiſes für verluſtig 
j erklärt wird und zweitens für denſelben Zeitraum bis zum vollen Pro⸗ 
as ſtärker, als die übrigen Kreisangehörigen zu den Kreisabgaben 
% kraansetegen werden kann. — Die Kommiſſion des Herrenhauſes bean⸗ 
tragt, bei der erſten Strafbeſtimmung ſtatt „wird“ zu ſetzen: „werden 
at und die zweite ganz zu ſtreichen, dagegen beantragt Profeſſor 
Baumſtark die Faſſung der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. 
Profeſſor Zacharige: Die Entziehung des Rechtes auf Theil- 
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lediglich von dem Belieben des stages abhe ſondern daß 

nöthigenfalls auch ohne Autrag des Kreistaged + 
Aenderungen durch Königliche Verordnung auf das Gutachten des 
Provinziallandtages angeordnet werden können. a 
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wärtig iſt die Arbeitskraft im Werthe ſo hoch geſtiegen, daß man, und 
zwar im Intereſſe der Allgemeinheit, Niemanden mehr zu Leiſtungen 
zu verpflichten braucht. Wenn auch die 88 13 und 87 in einzelnen 
Ausnahmefällen prattifd die Möglichkeit zu einer Verpflichtung zu 
Naturalleiſtungen nicht ausſchließen, ſo ſprechen ſie doch keinesfalls 
von einer unbedingten Verpflichtung. 7 3 

v. Kleiſt⸗Retzow: Es wird eine große Neigung der Kreistage 
zur Auflegung von Leiſtungen vielleicht nicht vorhanden ſein, eben des⸗ 
halb iſt es nicht allein zweckmäßig, vielmehr nothwendig, eine derar⸗ 
tige Beſtimmung im Geſetze zu treffen. Ich weiß, daß bei Chauſſee⸗ 
bauten die Adjazenten ſich geweigert haben, Feldſteine, Lehm und Sand 
unentgeltlich n. eh mithin nicht einmal eine ſo mäßige Bedin⸗ 
gung zu erfüllen. Verhältniſſe, die ausgeführt werden müſſen, die fei- 
nen Aufſchub leiden, können eben nicht anders als durch den Zwang 
zu Naturalleiſtungen ausgeführt werden. 

; Regierungs⸗Kommiſſar Perſius: Für unvorhergeſehene, plötzlich 
eintretende Verhältniſſe kann kein Geſetz gegeben werden. Liegen der⸗ 
artige Vorausſetzungen vor, dann iſt der Kreistag berechtigt, die Lei⸗ 
ſtungen feſtzuſtellen und in der Lage, ſie zu erzwingen. Dem Bedürf⸗ 
niſſe wird ſomit abgeholfen. j , 

„Dem Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird beigeſtimmt, der 
Präſident ſchreitet zur Abſtimmung über Annahme oder blehnung des 
Amendements. Dagegen erinnert Graf zur Lippe, daß nach der Pra⸗ 
ris des Hauſes die Frage dahin zu formuliren ſei: ob die Worte: 
„und Leiſtungen“ beibehalten werden ſollen oder nicht. Mit großer 
Stimmenmehrheit wird der § in der von der Kommiſſion berathenen 
Form angenommen. 4 ; s 

Zu § 10, welcher beſtimmt, daß die Vertheilung der Kreisabgaben 
nach dem Verhältniß der direkten Staatsfteuern erfolgen fol, Dean- 
tragt die Herrenhauskommiſſion, ftatt folgender Alineas der Regie- 
rungsvorlage: „Die Grunde, Gebäude- und die von dem Gewerbe- 
betriebe auf dem platten Lande aufkommende Gewerbeſteuer der Klaſſe 
A. I. hierbei mindeſtens mit der Hälfte und höchſtens mit dem vollen 
Betrage desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchem die Klaſ⸗ 
fen- und tlaſſifizirte Einkommenſteuer belaſtet wird“ zu ſetzen: „Die 
Grund⸗, Gebäude⸗ und die Gewerbeſteuer der Klaſſe A.I. ift hierbei 
mit der Hälfte desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchem die 
Klaſſen⸗ und Haffifisivte Einkommenſteuer belaſtet wird.“ : 

Dagegen beantragt Dr. Baumſtark die Regierungsvorlage wie- 
derherzuſtellen. . 2 

Becker: Der $ 10 beftimmt das Verhältniß der realen und 
Gewerbeſteuer zu den kommunalen Steuern. Die Kreisvertretung 
beſteht aus verſchiedenen Intereſſen, es iſt daher zweckmäßig, den 
Kreisverbänden innerhalb eines zuläſſigen Maximums und Minimums 
freie Hand zu laſſen. Bei kleinen Städten und auf dem platten 
Lande hat dieſer Vertheilungsmodus keine große Bedeutung; gan; 
anders ſtellt fidh jedoch die Sache in großen Städten. In dieſen ift 
der Gewerbebetrieb der vorberridende Faktor, der Ackerbau tritt in 
den Hintergrund. Auf der einen Seite wird bald die Stadt, auf der 
anderen Seite bald das Land der Mehrbelaſtete ſein. Am härteſten 
ſind bis jetzt die großen Städte betroffen worden. Die Aufgabe des 
Kreiſes gipfelt vorzüglich darin, für gute Wege zu ſorgen, die Auf⸗ 
gabe der Städte, Schulen, Keanken⸗ und Armenanſtalten einzurichten 
und zu unterhalten. Der vorliegende Entwurf hätte dieſes zunächſt 
im Auge haben ſollen, die Städte nach einem möglichſt billigen Maß⸗ 
ſtabe zu den Kreisabgaben heranzuziehen, der ihren wahren Verhält⸗ 
niſſen entſpricht, allein die Vorlage begünſtigt in viel höherem Grade 
den Grundbeſitz; daß die Grund- und Gebäudeſteuer auf die Hälfte 
herangezogen werden fol, halte ich für ungerecht. die Heranziehung 
der Gewerbeſteuer dagegen der Billigfeit entſprechend, da dem Ge⸗ 
werbe auf dem Lande eine bevorzugte Stellung eingeräumt iſt, was 
bei den Städten nicht zutrifft. Ich bitte Sie, die Wlinea 1 und 2 des 
$ 10 in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form anzunehmen. 

Nach dieſer Rede werden die Gasflammen, angezündet und ver⸗ 
breiten bald eine ſo große Hitze, daß der Aufenthalt im Saal geradezu 
unerträglich wird. Trotzdem ſchleppt fih Die Debatte mit ermüdender 
Weitſchweifigkeit weiter, bis endlich in namentlicher Abſtimmung mit 
82 gegen 48 Stimmen das Amendement Baumſtark abgelehnt wird. 
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Lokales und Provinz 
VPoſen, 25 Oktober. 

— Wie uns mitgetheilt wird, hat die k. General-Derektion der Tele- 
graphen geſtattet, daß Privat⸗Depeſchen — inſofern nicht eine Antwort 
oder Empfangs⸗Anzeige bezahlt ift — unter Verzichtleiſtung auf eine Ems 
pfangsbeſcheinigung, in den Briefkaſten des Adreſſaten gelegt werden 
dürfen, wenn Letzterer ſchriftlich bei der Station darum erſucht, auch 
ſich bereit erklärt hat, im Falle etwa daraus reſultirender Unregels 
mäßigkeiten, auf alle Reklamationen zu verzichten. Die Boten ſind 
angewiefen, auf dem Couvert ſolcher Depeſchen mit Bleiſtift die Zeit, 
wann ſie dieſelben in den Briefkaſten werfen und ihren Namen mit 
Blei zu notiren. Dieſelbe Zeit haben ſie auch in die „Empfangsbe⸗ 
ſcheinigung einzutragen.“ 5 

— Negierungsſeitig ift jetzt angeordnet worden, daß Die in Weft- 2 
preußen aus Polen eingehenden Flußfahrzeuge ſich bei Schillno 
einer fünftägigen Beobachtung zu dem Zwecke der Feſtſtellung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes ihrer Beſatzungsmannſchaften zu unterwerfen haben 
und Zuwiderhandlungen der Strafe des § 327 des Reichs-Strafgeſetz⸗ 
buchs unterliegen. 

— Wie uns aus Meſeritz mitgetheilt wird, iſt der frühere 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Emil Lindenberg gefänglich eingezogen 
worden und befindet ſich im Gefängniß zu Meſeritz in Unterſuchungs⸗ 
haft. Höchſt wahrſcheinlich wird derſelbe bei der nächſten Sitzung vor 
das Schwurgericht kommen. Dem Vernehmen nach wird ihm die 
Unterſchlagung der Militär⸗Wittwen⸗Kaſſengelder ſchuld gegeben. 

— Ju der polytechniſehen Geſellſchaft wurden am Sonne 
abend Mittheilungen über die Quellen im Glazis des Forts 
Winiary (an der Oborniker Chauſſee) gemacht. Dieſelben werden 
in vier Baſſins aufgefangen und bon da durch hölzerne Röhrenlei⸗ 
tungen nach der Stadt geführt (Raczynskiſche, Lazarelh⸗, ſtädtiſche und 
Juden⸗Leitung). Die Unterhaltung dieſer Leitungen ift wegen der 
Holzröhren, die allmälig durch den Zahn der Zeit genagt ſind, immer 
ſchwieriger geworden, und befinden ſich dieſelben gegenwärtig in einem 
jo Defolaten Zuſtande, daß ihr Eingehen nahe bevorſteht, falls nicht 
energiſche Mittel dagegen angewendet werder, Obgleich nun die Stadt 
durch die neue Waſſerleitung mit vorlüglichem weichen Waſſer ver⸗ 
ſehen wird, fo hat jenes Quellwaſſer als Trinkwaſſer doch bedeutende 
Vorzüge vor jenem, und fließt außerdem dee Stadt umſonſt zu, wäh⸗ 
rend das Waſſer der neuen Waſſerleitung erſt durch Dampfmaſchinen 
nach der Stadt geſördert wird; auch wäre die Erhaltung, der alten 
Waſſerleitungen aus dem Grunde dringend wünſchenswerkh, weil die 
neue Waſſerleitung möglicherweiſe einmal den Die ſt verſagen kann. 
Wenn nun der außerordentliche Waſſerreichthum jener Quellen wirk⸗ 
lch ausgenutzt werden foll, was bis jetzt durchaus noch nicht der Fall 
war, ſo muß das Leiſtungsſyſtenm gründlich renovirt werden, wobei 
allerdings von einer Renovirung der alten hölzernen Röhren Abſtand 
zu nehmen wäre. Der Magiſteat beabſichtigt nun, den Quellſammler 
im Glazis zu reguliren und die alten hölzernen Röhren durch aſerne 
zu erſetzen, ſowie in der Stadt eine Menge Waſſerſtände zum freien 
Gebrauch und zur Beriefelung dec Rinnſteine aufzuſtellen; die Kopar 
dafir würden 20,000 Thlr. betragen. -$ unächſt jedoch ſind ſeitens der 
Sladtverordnetenverſammlung erit 1: Thlr. zur Regulirung der 
Auellenſammler bewilligt worden, und haben dieſe Arbeiter vor Kurzem 
begonnen. Der eine der Quelleuſammier iſt ausgeſchlammt und die 


nahme an der Verwaltung des Kreiſes auf eine gewiſſe Zeit iſt kein 
Ainet Mittel, um Jemand zur iebernagine eines unbeſoldeten 
Amtes zu zwingen. Es müſſe auch eine Geldſtrafe feſtgeſetzt fein, wie 
; dies in der Regierungsvorlage geſchehen fei. Profeſſor Baumſtark 
will diefe Beſtimmung nicht als eine Strafe anſehen, ſondern nur als 
einen Erſatz für dem Kreiſe nicht geleiſtete Dienſte. Denn auf Nicht⸗ 
übernahme eines Ehrenamtes eine Geldſtrafe zu ſetzen, ſcheine ihm 
an richtig. d. Bernuth weiſt auf $ 25 hin, um zu zeigen, daß die 
Kommiſſion in ihren prinzipiellen Anfchaungen ſich nicht treu geblieben 
el. Denn dort fei für Nichtübernahme eines unbeſoldeten Gemeinde⸗ 
ang bere alae ace Graf Drusi 3 pic Gatien: 
N : niſſion; es fet cin großer Unterſchied zwiſchen den Leu⸗ 
* en, welche von 5 abatement des 8 25 2 würden (Ge⸗ 
meindevorſteher und Schöffen), und denen, von welchen im 8 8 die 
Rede ift. Denn die Aemter bei Verwaltung oder Vertretung des 


nigung abgeſchloſſen werden. Dieſer eine Quellenſammler liefert in 
21 Stunden ein Waſſerquantum von 475,00) Litern, und dürften die 
übrigen drei mindeſtens diefelbe Waſſermeuge ergeben. Es wird nun ir 
beabſichtigt, ſämmtliche Quellen in ein ſtarkes Hauptrohr aufzunehmen 
und fo in tie Siodt zu leiten. Um die oben angeführten Maurer: 
arbeiten auszuführen, war es nöthie, das ſtark zuſtrömende Quell- 
waſſer abzuleiten, und geſchah dies mittelſt canes hiernach konſtruirten 
Hebers aus eiſernen Röhren, welcher unter der Chauſſee hierdurch 
nach einer tiefer gelegenen Stelle geleitet wurde Am Montage Nahe 
mittags wurde ſeitens mehreren Mitaoliedern der Geſellſchaft eine 
Exkurſion dorthin gemacht, um diefe Arbeiten du beſichtigen. — In 
neueſter Zeit hat man in Amerta Verſuche gemocht. Pfähle mittelſt 
Pulverkraft einzurammen, urd find dieſe Versuche ſeyr gut gelungen, 
mittelſt 5 Explosionen war jeder Pfahl ohne Beſchädigung des Kopfes 
cingerammt, — Um feuchte Wohr ingen in Neubauten auszutrocknen, 
fell man mit vielem Vortl eile Prefroble auwenden, wobei nicht blos 
die fih entwickelnde Hitze trognend werlt, fordern auch die erzeugte 
Kohlenſäure das Hydratwaſſer des Kaltes verdrängen fol. — Es 
wurde ſchließlich nock die Frage angeregt, inwieweit man durch 
rauchverzehrende Feuerungen im Stande ſei, den aus Dampf⸗ 
keſſel⸗ und anderen induſtriellen Anlagen ſich entwickelnden Rauch zu 
beſeitigen. Da dieſe Angelegen elt für unſere Stadt von hoher Be⸗ 
deutung iſt, inſofern wegen der Feſtungsverhältniſſe die Fabriken 
meiſtens innerhalb der Stadt angelegt werden müſſen, fo‘ fol die 
Frage in der nächſten Sitzung weiter ventilirt werden * 

— Die Cholera ift nunmehr auch, wie die Brombp. Zig“ mel⸗ 
det, unter der. Bevölkerung des Danziger Landkreiſes aufgetreten. In 
drei an der Weichſel belegenen Ortſchaften, den Dörfern Neu ahr 
Krakau und Strohdeich, deren Bevölkerung mit den polniſchen Flö jent 5 
im Verkehr ſteht, ſind feit vorgeſtern zuſammen fünf Erkrankungs 


Kreiſes ſeien unbedingt zeitraubender als Gemeindeämter. vd. Kleiſt⸗ Schluß 5 Uhr; nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr (Fortſetzung der Sohle mit einer Klesſchicht beedi worden. Man hat alsdaun eiuen 
Retzow meint, man müſſe eben Nückſicht nehmen auf die Perſonen, Kreisordnungsdebatte). an R Brunnen aus Hohlziegeln berageſtellt, in welchen das Ausfluß ro ae 
: 1005 Para Ma ay tn haba; Dei ben uon um air eo 6 5 mündet 17 ae Wen 5 Kauslen er Siegela, 1 joweit 
n Paragraphen handle, würde das von der Kommiſſion beibehaltene die Quellenadern rieſeln. as ganze Reſervoir fol alsdaun mit 
oll h ‘ PWarlamentarifse Nachrichten. Pette, Erde und Naſen bededi uno dadurch gegen äußere Verunrei⸗ : 


4 
Mittel vollſtändig genügen. Er habe ſchon früher die Behauptung auf⸗ 
gieſtellt, daß ſich e Leute gern zur Uebernahme von unentgeltlichen 
Ehrenämtern melden würden. Miniſter des Innern Eulenburg. 
Wenn eben behauptet worden ift, daß fidh die Leute in Maffe suv Ueber⸗ 
nahme von ſolchen unbeſoldeten Ehrenämtern drängen würden, ſo würde 
dagegen ſchon die Anſicht ausgeſprochen, daß man ſchwerlich die genü⸗ 
gende Anzahl von Perſonen er. würde. Die Wahrheit, glaube ich, 
h ot in der Mitte. Ueberfluß an ſolchen Perſonen werden wir nicht 
haben. — Dann ift geſagt worden: wie kaun man auf Nichtübernahme 
e nes Ehrenamtes eine Geldſtrafe fegen. Ja, Derjenige, der das Amt 
freiwillig übernimmt, wird es für ein Ehrenamt halten. Aber für 
Andere wird es eine Laſt fein. Es werden ſich in jedem Kreiſe einige 
Perſonen, finden, die zur Ausübung eines ſolchen Ehrenamtes vollſtän⸗ 
dig befähigt ſind, die der Kreis dafür vielleicht in Ausſicht nimmt. 
Sie ſind aber zu bequem oder zu egoiſtiſch, um das Aut anzunehmen 
und werden fih, um den Ausdruck zu gebrauchen, davon drücken. Auf 
dieſe Leute ift es bei jenen Beſtimmungen abgeſehen. Glauben Sie 
mir, wenn Sie jetzt dieſe Zwaugsmittel ablehnen, fo beantragen 
vielleicht in nzichſter Zeit die Kreisvertretungen dieſelben. Graf 
Kraſſop vertheidigt in ſehr erregter Rede die Kommiſſion gegen den 
Vorwurf der Parteilichkeit, den ihr nach ſeiner Meinung Herr von 
Bernuth gemacht habe; er nennt die Rede deſſelben eine Verdächti⸗ 
ung, worauf v. Bernuth erwidert, daß er der Kommiſſion die Inkon⸗ 
eguenz e er habe, welche in den Beſtimmungen der 85 8 und 
unzweifelhaft vorhanden ſei. Bei der namentlichen Abſtimmung 
wird das Amendement des Profeſſor Baumſtark mit 98 gegen 53 
Stimmen abgelehnt; der § 8 in der Faſſung der Kommiſſion ange- 
nommen. ee 
u § 9, welcher die Kreisangehörigen eventuell verpflichtet, zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe des Kreiſes Abgaben aufzubringen, bean⸗ 
tragt die Kommiſſton hinter „Abgaben“ einzuſchalten „und Leiſtungen“. 
Profeſſor Baumſtark beantragt, die Regierungsvorlage wiederher⸗ 
zuſtellen. Regierungs⸗Kommiſſar Perſius: Im % 10 ſchreibt der 
Entwurf vor, daß die Kreisabgaben nach beſtimmten Maßſtäben feft- 
geſetzt werden ſollen. Nachdem die Kommiſſion dieſes Prinzip aner⸗ 
kannt hat, wird gewiß auch das hohe Haus deinfelben beipflichten. 
Die Vorlage will die Kreisinſaſſen zu Naturalleiſtungen für Kreis⸗ 
zwecke nicht verpflichten und ſpricht, deshalb in dieſem Paragraphen 
abſichtlich nur von Abgaben. Damit iſt jedoch keineswegs dem Kreis⸗ 
tag die Befugniß abgeſprochen, die Kreiseinſaſſen zu Leiſtungen inſofern 
zu verpflichten, als es den Letzteren geſtattet ſein ſoll, die ſie te 
Abgabenquote durch Naturalleiſtungen abzutragen; denn zunächſt 
ſollen und müſſen doch dieſe Natuxalleiſtungen vom Kreistage in Geld 
bemeſſen und feſtgeſtellt werden. Einzelne provinzielle Geſetze, welche 
derarlige Beſtimmungen für dieſe Kreiſe als ſolche enthalten, wie z. B. 
das Schleſiſche Wegebau⸗Reglement vom 11. Januar 1707, werden 
durch die Borlage nicht alterirt. Ich bitte deshalb, den $ in der von 
der Regierung ſeſtgeſtellten Form anzunehmen. : f 
v. Sullrich: das praktiſche ee und die von mir nament⸗ 
lich in der Provinz Schleſien — ich verweise auf das ſoeben allegirte 
‘Wegebau-Peplement — gemachten Erfahrungen veranlaſſen mich, durch⸗ 
aus dem Beſchluß der Kommiſſion beizupflichten. Die Kreisſtände 
haben das Recht, das Maß der Leiftungen, zu beſtimmen. Sonach 
hat auch der Kreis die Beſugniß, den Kreiseinſaſſen Naturalleiſtungen 
aufzulegen. Es dürfte in der Folge ſchwer, ja vielleicht unmöglich 
fein, etwas auszuführen, 3. B. Chauſſeebauten, wenn man nicht zu 
Naturalleiſtungen zu greifen berechtigt wäre. Wenn run in, dem § 9 
nicht ſchon an und für fic) die Befugniß hierzu für die Kreisvertretung 
liegt, ſo muß dieſelbe dahin erweitert werden. 3 
Profeſſor Bau mſtapk (vom Platz: Im $ 9 ſoll eine allge⸗ 
meine unbedingte Verpflichtung zu Naturalleiſtungen ausgeſprochen 
werden. Ich f sie wie verträgt ft ſolcher Zwang im Jahre 


t ein fold) 
1872 bei der 80 e unſerer volkswirthſchaftlichen Züſtände? Gegen⸗ 


„ Die neugebildete Partei des Herrenhauſes, die es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, eine Einigung über die Kreisordnung 
herbeizuführen, um das Zuſtandekommen des wichtigen Geſetzes zu 
ſichern, hat zu dem Kommiſſionsbericht eine Reihe von Abände⸗ 
rungs⸗Anträgen eingebracht, welche den Zweck haben, in den Para⸗ 
graphen über die Verpflichtung zur Annahme von unbeſoldeten Mem- 
tern, die Beitragspflichten zu den Kreisabgaben, die Grundſätze über 
die Vertheilung und Aufbringung derſelben, die Feſiſtellung des Ber- 
theilungsmaßſtabes, die Befreiung von den Kreisabgaben und über die 
Wahl der Gemeinde: Vorſteher und der Schöffen, die von der Kom⸗ 
miſſton abgeänderte Faſſung des Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtel⸗ 
len. Unterzeichnet ſind die Anträge von den Herren Baumſtark, Becker 
(Halberſtadt), Breslau, Engels, Gobbin, Grimm, Haelſchner, Lam- 
beck, Malmros, Meyer (Celle), Graf zu Münfter, Offenbera, Graf 
v. Pückler, Raſch, Riemann, Graf v. Niktberg, Selke, v. Thaden, 
Theune, Übbelohde, von Voß und Graf Pork v. Wartenburg. Einen 
weiter gehenden Antrag ſtellen die Herren Haf ſelbach, v. Bernuth 
u Gen., die auch in $ 4, der von dem Ausſcheiden der großen Städte 
aus den Kreisverbänden handelt, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
wiederhergeſtellt wiſſen wollen. Andererſeits haben auch die Herren 
von Kleiſt⸗Retzow u. Gen. zwei Abänderungs⸗Anträge eingebracht, 
von denen der erſte die Befugniß der Städte, über die Aufbringung 
ihrer Antheile an den Kreisabgaben ſelbſt zu beſchließen, auch auf die 
Landgemeinden ausdehnen, der zweite die Wahl des Gemeindevor⸗ 
ſtehers ſtatt auf ſechs Jahre, auf Lebenszeit erfolgen laſſen will. — 
Endlich Hogt noch ein Antrag des Hrn. v. Senfft vor, der Die Beſtim⸗ 
mungen über die Veränderung der Kreisgrenzen und die Bildung 
a ana in der Faſſung der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen 
eabſichtigt. 

; pat v. Wedell hat, unterftügt von 21 konſervativen Mit⸗ 
gliedern, für den Fall der Ablehuung des Kreis⸗Ordnungs⸗Eutwurfs 
folgenden Antrag eingebracht: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: in Erwägung der roßen 
Verſchiedenheit der Wee in den einzelnen Provinzen, in Erwä⸗ 
gung ferner, daß in dem Geſetze vom 21. Mai 1853 Art. 3 ausdrück⸗ 
lich vorgeſchrieben iſt, daß zur Fortbildung der Kreisverfaſſungen be⸗ 
ſondere provinzielle Geſetze erlaſſen werden ſollen, in Erwägung end- 
lich, daß für die neuen Provinzen die Kreisverhältniſſe im Jahre 
1867 ar kt geregelt worden find, die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen; ; - 3 

I. zur Fortbildung der Kreisverfaſſungen in den 6 öſtlichen Pro⸗ 
vinzen beſondere provinzielle Vocab denn dem Landtage vorzulegen, 

II. bei diefen Entwürfen folgende Punkte zu berückſichtigen. 

1 daß, wo die Stimmen der Ritterſchaft die Hälfte der Geſammt⸗ 
zahl der Stimmen überfteigen, den beiden anderen Ständen, das Recht 
gegeben wird, entweder die Verminderung jener Stimmen, durch 
Wahl unter fic) oder eine verhältnißmäßige Vermehrung ihrer Stim⸗ 
men zu verlangen, oder ein dem entſprechendes Stimmverhältniß durch 
Verbindung jener beiden Wege zu erreichen; 

2) daß ſämmtlichen ſelbſtändigen Gütern mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 1000 Thalern und mehr ein Stimmrecht im Stande 
der Ritterſchaft beigelegt wird, mit der Mafgabe, daß bei den Ritter⸗ 
gütern geringeren Ertrages im Falle der Veräußerung an Fremde 
das Stimmrecht verloren geht; z Rae : 

3) daß Städte von 25,000 Seelen eigene Kreiſe bilden können; 

i 4) daß die Sonderung in Theile (tio in partes) beibehal⸗ 
en wird; : ET an 
5) daß durch erweiterte ftatuarifche Befugniſſe die Möglichkeit 

geacten wird, je nach dem Bedürfniſſe in den einzelnen Kreiſen auch 
onſtige Aenderungen in den Kreisverfaſſungen zu treffen, z. B. dem 

Handel und Gewerbe eine Vertretung darin zu gewähren. Voraus 

ſetzung dabei ift, daß das Zuſtandekommen eines Kreisſtatuts nicht 


* 


alle > 
vorgekommen, welche ſehr heftig auftraten und nach wenigen Stunden % 
ven Tod zur Folac a Ferner it geftern wieder ein am der 
Cholera kranker Flöſſer in das Nothlazareth zu Pflehnendorf einge⸗ 
bracht worden. 3 

— Die Beſchlagnahme des Althannoverſchen Volkskalenders 


(herausgegeben von Ludwig Grote) iſt durch das Obergericht zu g 
Hannover wegen Majeſtätsbeleidigung verfügt worden. eet 

— Gifenbagu: Einnahmen. Die Breslau = Pofen z Glogauer 
Bahn hatte pro September d. J. eine Einnahme von 185,878 Thlr. 
gegen 166,634 im Vorjahre, alfo 19,244 Thlr. = 11,6 % mehr. Die 
bisherige Jahreseinnahme bis Ende September betrug 1,420,680 Thlr. 
gegen 1,307,180 Thlr. im Vorfahre, alfo 113,500 Thlr. = 8,7 % mehr. 
Die Stargard⸗Poſener Bahn batte pro September d. J. eine Gins 
nahme von 107,604 Thlr. gegen 108,152 Thlr. im Vorjahre, alſo 518 
Thlr. = 0,5 % weniger. Dageaen betrug bis Ende September d. J. 
die Jahreseinnahme 857,788 Thlr, gegen 797,302 Thlr. im Vorjahre, 
alfo 60,426 Thlr. = 7,6% mehr. — Die Märkiſch⸗Poſener Bahn batte 
pro September d. J. eine Einnahme von 55,383 Thlr. gegen 45,528 
Thlr. im Vorjahre, alfo 9,855 Thlr. = 21,7 “o mehr; die Jahresein⸗ 
nahme bis Ende September d. J. belief ſich auf 459,977 Thlr. gegen 
354,573 Thlr. im Vorjahre, alſo 105,404 Thlr. = 29,7 % mehr!; 

— Arbeiterverſammlungen. Bekanntlich war vor mehreren 
Monaten hier eine Arbeiterverſammlung abgehalten worden, bei der 
die ſozialdemokratiſchen Sendboten Kappel und Finn auftraten, und 
etwa 100 Maurer und Zimmerleute bewogen, dem ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterverbande beizutreten. Da jedoch ſpäter auch die Anhänger 
der Gewerkvereine (nach M. Hirſch'ſchen Prinzipien) hier lebhaft agi⸗ 


tirten, und aus Berlin gleichfalls ein Cendbote, Namens Waldow, 
erſchien, außerdem aber von polniſcher Seite, vornehmlich durch die 


Bemühungen des Dr. Szymanski, Redakteur des „Orend.“, ein Ver⸗ 
ein nach Art der deutſchen Gewerkvereine gegründet wurde, dem 
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in der 


den 91 Schulverbänden im diesſeitigen Kreiſe erhielten 68 Stellen 


der 


viele i 
ſozialdemokratiſche 
fail gekommen. 

zu erwecken, war Finn aus Berlin aufs Neue erſchienen, und 
ſichtigte am Dienſtage eine große Volksverſammlung abzuhalten. Doch 
damit haben hier die Sozialdemokraten ein glänzendes Fiasko gemacht! 


hieſigen polniſchen Arbeiter beitraten, ſo war der 
Arbeiterverein mehr und mehr in Ver⸗ 
Um nun das Intereſſe für denſelben mar 
eab⸗ 


Es waren nur 22 Perſonen erſchienen, ſo daß Finn erklärte, er ſei 
gewohnt, nur vor Tauſenden zu ſprechen, und werde demnach nicht 
das Wort ergreifen. Ein günſtigeres Reſultat wies die Generalver⸗ 
ſammlung des polniſchen Arbeitervereins auf, welche am Sonntage im 
e Lokale ſtattfand. Derſelbe zählt gegenwärtig 246 

kitglieder, und beſitzt 2 Kaffen, eine Kranken» und eine Invaldenkaſſe. 
Die Einnahme des Vereins, welcher im Juli d. J. gegründet wurde, 
28 10 bis jetzt 267 Thlr., die Ausgaben 39 Thlr., Beſtand demnach 

t: 


— An der großen Sehlenfe wurde Dienſtag Abends von 
einem Steuerbeamten ein bräunlich⸗grauer Ueberzieher, am Geländer 
hängend, und daneben auf der Erde liegend eine lila⸗gefutterte Mütze 
von Doubleſtoff mit Sturmriemen gefunden. Da der Beamte kurz 
zuvor unweit jener Stelle einem Manne mit dieſen Kleidungsſtücken 
begegnet war, fo ſteht zu vermuthen, daß dieſer Mann fih ins Waſſer 

eſtürzt hat. In den Taſchen des Ueberziehers wurden bei näherer 

eſichtigung gefunden: einige Rehpoſten und ein Eiſenbahnbillet 4ter 
Klaſſe von Poſen nach Czempin, abgeſtempelt 17. 10. 72. 17. und noch 
nicht kupirt. 

— Ein frommer Bettler. Seitens des Diſtriktsamts zu 
Markowitz (Kr. Schroda) wird ein Bettelmönch ſteckbrieflich verfolgt, 
welcher in dortiger Gegend eine Anzahl Gänſe zuſammengebettelt und 
einem Burſchen zum Treiben übergeben, den er feinem Dienſtherrn ab- 
ſpenſtig gemacht, reſp. überredet hatte, ſeinem Herrn zu entlaufen. 

— Ein goatee Vagabund. Donnerſtag Vormittags 
wurde auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe durch einen Schutzmann ein 
16-jühriger Bäckerburſche verhaftet, welcher feinem Stiefvater, einem 
Fleiſchermeiſter zu Charlottenburg bei Berlin, vor etwa drei Monaten 
entlaufen war, nachdem er die Ladenkaſſe deſſelben um 10 Thlr. be⸗ 
raubt hatte. Mit dieſem Gelde durchſtreifte er dann das Land, trat 
in verſchiedenen Städten bald als Fleiſcher, bald als Bäcker in die 
Lehre, entlief aber regelmäßig nach wenigen Tagen unter Mitnahme 
ver 1 — 5 5 Kleidungsſtücke ꝛc., welche er dem Meiſter oder deſſen 
Geſellen geſtohlen. Auf dieſe Weiſe war er auch nach Poſen gelangt, 
und hatte hier ein Unterkommen bei einem Bäckermeiſter auf der 
Büttelſtraße gefunden. Nachdem er dort eine Uhr nebſt goldener Kette 
und ein Paar Stiefeln geſtohlen, verkaufte er die erſteren und wollte 
nun mit der Eiſenbahn von hier weiter nach Stettin fahren. Bei der 
Verhaftung auf dem Bahnhofe war er noch mit den geſtohlenen Stic- 
feln bekleidet. 

— Polizeiliche Mittheilungen. Mittwoch Abends ſtarb auf 
der Walliſchei⸗Straße in Folge eingetretenen Blutſturzes ein Topf⸗ 
ſtricker aus Ungarn; die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. — Mittwoch Nachmittags geriethen auf der Walliſchei 
eine Schneiders⸗ und eine Schuhmachersfrau wegen eines Paares ge⸗ 

ickter Schuhe in Streit mit einander, wobei ſich die Schuhmachers⸗ 
son fo ſehr ereiferte, daß fie mit einem eiſernen Topf, den fie gerade 
and hielt, ihrer Gegnerin einen ftarfen Schlag auf den Kopf 
a Die dadurch verurſachte bedeutende Wunde mußte durch einen 
herbeigerufenen Arzt zugenäht werden. — Verhaftet wurde Mittwoch 
Abends ein 16jähriger Burſche wegen dringenden Verdachtes, auf der 
Walliſchei einen Diebſtahl an Kleidungsſtücken verübt zu haben. 


Grätz, 22. Oktober. [ Jahrmarkt. Unterſtützung.] Der 
eutige Jahrmarkt, von ſchönem Wetter begünſtigt, war ſowohl von 
erfan als Käufern ſtark beſucht. Hornvieh war viel zu Markte 
gekommen und wurden dafür hohe Preiſe gezahlt; Pferde waren in 
geringer Anzahl und meiſt kleine ſogenannte Bauernpferde, für welche 
nur niedrige Preiſe gezahlt wurden. Dagegen verkaufte man alle 
Arten von Federvieh und ebenſo auch alle anderen Lebensmittel zu 
enorm hohen Preiſen. — Aus Anlaß des Geburtstages des Kronprin⸗ 


zen ift dem Veteran Friedrich Cochoh hierſelbſt eine Unterſtützung von 


15 Thlr. durch den Kreiskommiſſarius des Nationaldanks, Buter Kreiz 
ſes, gezahlt worden. 


Kreis Koſten, 22. Oktober. 


[Staatsunterftügungen. 
Sparkaſſen. Bezirkskonferenzen. 


Ung lücksfälle.] Von 


1253 Thlr. dauernde Zulagen im abſtufenden Betrage von 5 bis 36 
Thlr.; 5 der Kreisſtadt, in welcher ein Lehrer 100 Thlr. für Hol; 
und Wohnung braucht, erhielt nur eine Stelle eine Zulage von 
5 Thlr. Im Ganzen kommen für den Kreis incl. des bisherigen Zu⸗ 
chuſſes von 941 Thlr. aus dem 18,000 Thlr.⸗Fonds, 2194 Thlr. Stel⸗ 
enzulagen, welche gänzlich Landſtellen zugefallen ſind. Ferner erhielten 
38 Lehrer 605 Thlr. perſönliche reſp. Alters⸗Zulagen auf 5 Jahre im 
Betrage von 10, 15 und 20 Thlr., und zwar in Koſten 4, in Schmie⸗ 
el 5, in Czempin 3 und in Wielichowo 2. — Nach der letzten Ge- 
ſchuftzüberſicht der beiden im Kreiſe befindlichen Sparkaſſen gewinnen 
dieſelben immer mehr an Ausdehnung, namentlich iſt der Umſatz der 
Koſtener Sparkaſſe im Verhältniß zu der vorletzten Abrechnung be: 
deutend geſtiegen; die Paſſiva erreichten die Summe von 12,610: 
Thlr. und die Aktiva 12.632¼ Thlr. Die Einnahme der Sparkaſſe in 
unſerer Nachbarſtadt Schmiegel beträgt 30,008 Thlr., die Ausgbe 
29,180. Thlr. — Die dritte diesjährige Bezirkskonferenz für die Paro 
chien Schmiegel, Koſten und Razot fand in Razot unter dem Vorſitz 
des Paſtors Krug ſtatt. Es erſchienen zu derſelben alle Konferenzmit⸗ 
lieder. Es fanden verſchiedene Lehrproben und Vorträge ſtatt. — 
Bor einigen Tagen ertrank der 4½ ährige Sohn des Schafmeiſters 
Figner in Kopaſzewo. Ende voriger Woche ertranken in dem bei Ci- 
chowo und Moseiſzli befindlichen See zwei Frauen, die verehelichte 
Tagelöhner Suſanna Pietrowska und die Schäferfrau Katharina 
Klupſch. Beide gingen in Geſchäften nach Dolzig und ließen ſich auf 
dem Nachhauſewege auf einem Fiſcherkahne, um den längeren Umweg 


zu erſparen, über den See fahren. Als der Kahn nicht mehr weit vom 


jenſeitigen Ufer entfernt war, ſtanden die beiden Frauen auf, der Kahn 
OH Deshalb an zu wanfen und ſchlug um. Nur der Kahnführer kam 
lücklich ans Ufer. Nach Verlauf einer Stunde zog man die Unglück⸗ 
ichen durch Fiſchernetze aus dem Waſſer. Beim Roden eines Weiden- 
baumes wurde die 18jährige Wirthstochter Viktoria Ratajczak aus 


Konty durch Unvorſichtigkeit von dem umfallenden Baume erdrückt. 


n der Nähe der Ziegelei von Prochy fiel der 19 jährige Fornal vom 

ominium Lubnica, Nepomucen Dominiak von einem mit Ziegel bez 
ladenen Wagen ſo unglücklich, daß er ſich die Wirbelſäule brach und 
nach Verlauf einer halben Stunde ſtarb. Ferner extranken im Lago⸗ 
moer See der jährige Sohn des Häuslers Nicolaus Chraſtek aus 
Lagowo und im Zelazuoer See beim Waſchen der Pferde der Ulan 
Koebiſch, von der J. Eskadron des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments 
Nr. 1. In Kriewen ſchnitt ſich die verehelichte Marianna Turkiewicz 
in einer Nacht mit einem Fleiſchermeſſer den Hals durch und ſtarb in 
Folge deſſen nach 2 Tagen. Endlich fanden im vergangenen Quar⸗ 
tal in unſerm Kreiſe 5 Brände ftatt, von denen der Brand auf dem 
Dominium Granowko einen ſehr traurigen Ausgang nahm, da 
2 Menſchen in den Flammen umkamen: außerdem verbrannten 26 
Ochſen, 22 Kühe und 18 Stück Jungvieh. 


+44 Rakwitz, 22. Oktober. (Jahrmarkt. Flachs. Paftor- 
haus. Stadthaus, Kirchen quartal. Stadtverordneten⸗ 
wahl. Induſtrielles. Verſetzung. Vacanz.] Der am vori⸗ 
en Mittwoch hier ſtattgehabte Jahrmarkt war recht beſucht. Schle⸗ 
Hie Viehhändler zahlten hohe Preife für Rindvieh und bevorzugten 
eſonders milchende Küche, auch Pferde wurden ſehr gut bezahlt. — 
Außerdem waren 200 bis 300 Zentner Flachs zu Markt gebracht wor⸗ 
den, welche die Händler mit 11½ bis 13 Thlr. bezahlten. Wegen des 
am Abend eintretenden jüdiſchen Feſtes fand der Markt ein vorzeitiges 
Ende. — Die evangeliſche Gemeinde wird, da das jetzige Paſtorhaus 
für die es bewohnende Familie als Wohnung nicht ausreicht, dieſes 
und das angrenzende Glockenhaus, welche beide am Markte liegen, 
verkaufen und dafür in der 45000 8 neben dem evang. Schulhauſe, 
ein maſſives Gebäude, zu ca. 6000 Thlr. veranſchlagt, erbauen. Auch 
die Stadt beabſichtigt, einem lange gefühlten Bedürfniſſe, durch den 
Bau eines Stadthauſes abzuhelfen. Es fol zu dieſem Zwecke der auf 
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der Grätzer Straße gelegene Bauplatz der beiden im vor. Jahre abge⸗ 
brannten Wohnhäuſer angekauft werden. Die Koſten der Ausführung 
dieſes Projekts ſind auf 10,000 Thlr. veranſchlagt. — Die hieſige ev. 
Kirchengemeinde erhebt hier von jedem jüdiſchen Hausbeſitzer, der ſein 
Grundſtück von einem Vorbeſitzer ev. Konfeſſion erworben hat, einen 
jährlichen Kirchenbeitrag von 12 Sgr. Eigenthümlich iſt hierbei, daß 
Katholiken dieſe Steuer nicht zu zahlen haben, und daß, wenn ein 
Jude von einem Katholiken ein Grundſtück erwirbt, das früher einem 
Evangeliſchen gehört hat, dieſer ſofort wieder zur Zahlung des Kir⸗ 
chenquartals angehalten wird. Da dieſe Abgabe nicht eine Reallaſt 
bildet — fie müßte ſonſt auf dem Grundſtück eingetragen fein, — fo 
iſt dieſe Belaſtung der jüdiſchen hieſ. Einwohner um ſo ungerechter. 
Gegenwärtig liegen im Magiſtratsbüreau die Liſten der ſtimm⸗ 
ähigen Bürger auf, da in nächſter Zeit, ſtatt 6 Stadtverordneten, 
gewählt werden follen. — Graf Czarnecki auf Rakwitz errichtete aus 
dem Hotel, das er an der Rakwitz⸗Wollſteiner Chauſſee beſaß, eine 
Spiritusbrennerei, die in kurzer Zeit in Betrieb geſetzt werden fol. — 
Herr Poſtexpediteur Oeltze verläßt uns am 1. Dezember c., um in 
Labiſchin eine Poſtexpedition zu übernehmen. — Dieſer Tage wurden 
die Glieder der hief. jüdiſchen Gemeinde auf eine Bekanntmachung der 
k. Regierung zu Poſen in Staunen geſetzt, in der die Vakanz der hieſ. 
jüdiſchen Lehrerſtelle dausgeſchrieben ift. Der jetzige Inhaber dieſer 
Stelle hatte ſich dem Schulvorſtande gegenüber bei ſeinem Amtseintritte 
a pane 1871 — verpflichtet, wenigſtens 2 Jahre auf feiner Stelle zu 
erharren. 


r. Mogafen, 23. Okt. [Frequenz des Brogymnafiums.] 

Unſer Progymnaſium hat das Semeſter mit einer Bat von 194 
Schülern begonnen, von denen 112 aus der Stadt felbit find. Das 
Verhältniß der Auswärtigen zu den Einheimiſchen hat hiernach dies⸗ 
mal abgenommen, während bisher das Umgekehrte der Fall war. 
Doch iſt das ein erfreuliches Zeichen dafür, daß das Intereſſe für 
eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung in unſerer Stadt erheblich ſich 
geſteigert hat. 
2 Schwerin a. W., 23. Okt. [Abgeordneter Kiepert.] 
Am 20. d. hatte ſich unſer Abgeordneter zum Landtag, der Ritterguts⸗ 
beſitzer Kiepert aus Marienfelde bei Berlin, hier eingefunden und 
erſtattete vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung Bericht über die 
vorjährigen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes. Eine Jnter- 
pellation bezüglich ſeiner Stellung zur Zivilehe und zum Schulgeſetz 
beantwortete er dahin, daß er ganz entſchieden für die obligatoriſche 
Zivilehe und für die Trennung der Schule von der Kirche ſtimmen 
werde. Schließlich vereinigten ſich 36 Perſonen mit dem Gaſte zu 
einem gemeinſchaftlichen Mahle. 


+ Strgalfowo, 20. Oktober. [Diebesbande. Schmuggler. 
Schulhaus. Eiferſucht. Ruſſiſche s.] 7 5 überall über 
Mangel an Arbeitern geklagt wird, iſt am hieſigen Orte Ueberfluß an 
Arbeitskräften. Leider aber ſind dieſelben nicht gewillt, im regelmäßi⸗ 
gen Tagelohn fih nützlich zu machen. In Folge dieſer Arbeitsſcheu 
vermehren fih die Diebſtähle und leider auch die Einbrüche, deren 
Ausführung die Thätigkeit einer feſt gegliederten gut organiſirten 
Diebesbande erkennen läßt, in ganz beunruhigender Weiſe. Die Kauf⸗ 
mannsfrau P. befand ſich, durch Geräuſch aufgeweckt, mehreren durch 
das Fenſter eingeſtiegenen Dieben gegenüber, die ſie aufforderten, ihnen 
das Geldbehältniß zu zeigen und ſie bedrohten, bei dem geringſten Ver⸗ 
ſuche um Hilfe zu rufen, ſie ſofort todtzuſchlagen. Die arme Frau, 
welche ſich allein im Hauſe befand, war gezwungen, den Einbrechern 
das Geld auszuliefern, welche ſich auch nach Empfangnahme oeffelben 
wiederum durch das Fenſter entfernten. In der nächſtfolgenden Nacht 
wurde bei dem Hotelbeſitzer L. eingebrochen. Um die feſte Ladenthür 
auszuheben, erbrachen die Diebe erſt die dem L. gehörige Oelmühle 
und bemächtigten ſich daſelbſt einer Brechſtange. Das durch das ge⸗ 
waltſame Einbrechen der Ladenthür hervorgerufene Geräuſch weckte 
jedoch den Beſitzer. Auf den Hilferuf deſſelben entflohen die Einbrecher 
unter Zurücklaſſung von 6 Wagenrungen. Es müſen alfo mindeſtens 
6 Perſonen bei dem Einbruche betheiligt geweſen fein, und können die 
mitgenommenen Wagenrungen wohl nur den Zweck gehabt haben, 
einen unliebſamen Störer ihres Vorhabens unſchädlich zu machen. — 

ierauf folgten hintereinander noch mehrere Einbrüche und Diebſtähle. 

er Polizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen auf die Spur der 
Bande zu kommen und waren die Spitzbuben fogar ſo frech, dem 
hieſigen Polizei-Kommiſſar, während derſelbe vigilirte ſämmtliche Kraut: 
köpfe aus dem Garten zu ſtehlen. — Vor einigen Tagen wurde eine 
ruſſiſche Schmugglerbande, die ſich hier und in der Umgegend mehrere 
Diebſtähle hatte zu Schulden kommen laſſen, per Schub über die 
Grenze gebracht. — Das vor einem Vierteljahr niedergebrannte hieſige 
katholiſche Schulhaus ift noch nicht wieder aufgebaut und haben die 
Kinder feit dieſer Zeit — serien, welche auch fobal kein Ende nehmen 
werden, da wegen des Wiederaufbaues des Schulhauſes zwiſchen der 
Gemeinde und der Verwaltung (Regierung?) Differenzen beſtehen. 
Die Gemeinde will das Schulhaus unter Belaſſung der von dem 
Feuer unzerſtörten Wände reſtauriren, während die Verwaltung den 
Neubau verlangt. — Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, die mit Eifer 
ſucht, was Leiden ſchafft. Dies wird auch ein Beſitzer des hieſigen 
Kreiſes erfahren, der einen verdächtigen Hausfreund nächtlicherweiſe 
auf offener Landſtraße auflauern und windelweich ſchlagen ließ. Die 
Sache iſt bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben und dürfte für die 
Betheiligten einen tragiſchen Ausgang nehmen. — Die Kartoffelernte 
in Rußland muß ſehr gut ausgefallen ſein, da die Brennereien daſelbſt 
ſchon feit einigen Wochen ſehr ſtark arbeiten und große Spiritus⸗ 
Lieferungen nach Hamburg We EohN worden ſind. So haben die 
Kazimierſchen Güter allein eine Lieferung von 50,000,000 Prozent 
(1000 Faß à 600 Liter zu ca. 80 Prozent übernommen und ift ein Theil 
derſelben ſchon hier durchgegangen. — Zur Zeit taucht auch wieder 
einmal das Gerücht auf, daß die Warſchau⸗Slupcer Eiſenbahn von 
der ruſſiſchen Regierung genehmigt worden ſei. 


—r— Bromberg, 22. Oktober. [Lehrer verſammlung.] Es 
lag anfänglich im Plane, die neu aufgeführten Seminargebäude in 
Bromberg durch eine Feierlichkeit ihrem Zwecke zu weihen. Da aber 
die neuen Räume Schon vor dem geſetzten Termin bezogen werden 
mußten, andererſeits aber nur nach und nach das Gebäude fertig ge⸗ 
ſtellt wurde, ſo verfloß der Tag des 50⸗jährigen Beſtehens des Brom⸗ 
kerger Seminars, ohne daß eine Einweihung des neuen Seminarge- 
bäudes und cine Juhelfeier ſtattfinden konnten. Welches der eigentliche 
Herta der Verſammlung war, ergiebt ſich aus der Mittheilung ihres 

erlaufs. Schon am Montage, den 21", hatten fih die meiften der 
auswärtigen Lehrer in Bromberg eingefunden. Der Seminarlehrer 
Binkowski begrüßte die Anweſenden im Saale der Erholung mit 
einigen herzlichen Worten. Am Sonnabend früh 8 Uhr fand in der 
Aula Morgenandacht ſtatt. Um 10 Uhr begannen die Verhandlungen. 
Seminardirektor Giebe berichtete aus der Geſchichte des Seminars. 
Es ſprachen aus verſchiedenen Jahrgängen ehemaliger Schüler ein⸗ 
zelne vorher bezeichnete Lehrer. Da durch die Brochure des Direktors 
über viele Punkte eine Verſchiedenheit der Anſichten entſtanden war, 
ſo war man in den Reden eifrig bemüht, für dieſe oder jene Partei 
einzutreten. Der Direktor nahm beſonders Veranlaſſung, eine Kor⸗ 
reſpondenz der „Bromb. Z.“ aus Poſen zum Ausgangs⸗ und Mittel⸗ 
punkt einer Rede zu machen, um ſo ein stheils den Inhalt der Kor⸗ 
reſpondenz ſeiner Wahrheit nach der Verſammlung zu zeigen, andern⸗ 
theils für die in der Brochure ausgeſprochenen Anſichten neue Beläge 
zu geben, Dadurch gewannen die Reden eine Polemik, die ſich des 
Gebrauchs ſcharfer, ſchnerdiger Ausdrücke nicht entſchlug, und nur zu 
deutlich die obwaltende Erbitterung erkennen ließ. Mitten in dieſer 
Polemik wurden „Charakterbilder“ von den „Entichlafenen” gegeben. 
Mau ſaß zu Gericht über die Männer, welche einſt am Seminar ges 
wirkt, unter Verhältniſſen, die nicht ſo klar ſind, wie viele der Redner 
meinten, unter Schwierigkeiten, die nicht ſo erkannt werden können 
von Männern, die weit H nter der Zeit ſtehen. Darauf begannen die 
Mittheilungen über den Peſtalozzi-Verein der Provinz Poſen. Am 
Eingange des Saales im Seminar waren für Diejenigen, welche die 
Brochure des Seminardirektors Giebe zu kaufen wünſchten, von der 
Verlagshandlung eine Menge Exemplare zum Verkauf geſtellt. Der 
Inhalt der Brochure wird an vielen Stellen auch von ſolchen Perfo- 


nen nicht gebilligt, 
vorausſagen, daß 
werden. 


die der Angelegenheit fern ſtehen. Es lä 
auch andere Seminarien in den, Streit eint 


Theater. 


Die Direktion unſeres Stadttheaters hat einen wahren Schickſall 
ariff in der Wahl ihrer Novitäten. Dem Schweitzer'ſchen Luſtſpik 
„Die Eidechſe“ läßt ſie ein Stück folgen, welches noch tiefer als j 
ſteht und demgemäß noch weniger Berechtigung hat. „Ein Held de 
Feder“ heißt das Opus und Carl Wexel derjenige, welcher 
daſſelbe zu Schulden kommen ließ. Das Schweitzer'ſche Stück wa 
doch zum mindeſten eine Originalarbeit; das Wexel'ſche aber iſt 
ſinn⸗ und verſtandloſe Dramatiſirung eines Romans, welche jet 
Birch⸗Pfeifferei überbirchpfeiffert. Daß derartiges Zeug in der 3 
ten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts noch produzirt und 
geſtellt werden kann, iſt wahrlich charakteriſtiſch für unſere Kul 
zuſtände. y 

Ein wüſtes Konglomerat von einzelnen Szenen, nothdürftig 
ſammengehalten durch den Faden der zu Grunde liegenden Erzählung 
ohne innigere Verbindung, ohne Entwicklung der Handlung 
Charaktere, ein buntes Durcheinander der verſchiedenſten Elemente 
das nennt Herr Werel ein Schauſpiel in fünf Akten! Dem dram 
tiſchen Grundgeſetz ärger Hohn zu ſprechen iſt unmöglich. Ein w 
ſchmerzelnder Profeſſor, der im Zwiſchenakt ein mannhafter Lieutenan 
wird, eine ariſtokratiſch kalte Amerikanerin, die ſich im Handumdre 
in eine ſentimentale Deutſche verwandelt, ein geldgieriger Amerikan 
der ſelbſt zum Morde fähig iſt, ſich aber von ſeinem deutſchen Neben 
buhler nicht an Adel der Geſinnung übertreffen laſſen will: das fin) 
die Hauptglieder dieſes dramatiſchen Wechſelbalgs. 

Die Ziele des Romans liegen den Zielen des Dramas diametril 
gegenüber, und es giebt dem entſprechend kaum ſchärfere Gegenf 
als die epiſche und die dramatiſche Kunſtform. Die Aufgabe des Re 
mans iſt es, Charaktere an der Handlung zu entwickeln, die Aufgab 
des Dramas, durch Charaktere die Handlung werden zu laffen. Auf 
dieſem Unterſchiede reſultirt die Schwierigkeit, einen Roman in ell 
wirkliches Drama umzugeſtalten — aber unmöglich ift dies keinesweg g 
Das hat uns Shakeſpeare auf's glänzendſte dargethan. Nur mil 
man dazu dramatiſcher Dichter von Gottes Gnaden und nicht, wil 
ae Carl Wexel, blos Regiſſeur des Woltersdorfftheaters zu 
in ſein. — 

Die Komödie „Ein Held der Feder“ geht von der verrückten An 
nahme aus, daß es ein nicht kannibaliſcher Vater über ſein Herz Hri 
gen werde, ſein eigenes werthes Leben zu retten und dabei das feine! 
hülfloſen Kindes preiszugeben. Beſagter Vater ein Revolutionär vol 
1848, wird verfolgt und erreicht mit ſeiner Familie glücklich den Hafen! 
platz von Hamburg. Hier verliert er feinen kleinen Sohn im Ge“ 
dränge, und da ihm keine Zeit zum Aufſfuchen deſſelben bleibt, geht el 
mit feiner Frau zu Schiff und ſegelt mit dieſem nach Amerika. Gwe 
zwanzig Jahre ſpäter hat er die Abſicht, den Verlorenen in Europi 
zu ſuchen. Daran wird er jedoch durch eine Krankheit und ſpäten 
durch feinen Tod verhindert. Kurz von demſelben macht er die Auf 
führung ſeines Vorſatzes ſeiner Tochter Jane zur Pflicht, die in Folge 
deſſen, nachdem ſie ſich in mehr als ſchnuriger Weiſe mit Mr. Aliſon 
verlobt hat, nach Deutſchland reift. Hier lernt fie den melancholiſcher 
Profeſſor Fernow, den Helden der, Feder, kennen, den ſie anfangs 
als ſolchen haßt, ſelbſtverſtändlich aber am Ende liebt. Der Profeſſon 
hat natürlich nichts Eiligeres zuthun, als Jane's Liebe zu erwidern 
und, weil ſie nun einmal den Federhelden nicht goutirt, ein Kriegsheld 
zu werden. Trotz ſeiner augenſcheinlichen Untauglichkeit zieht er mit 
in den gerade ausbrechenden Krieg von 1870, avancirt wegen ſtillet 
Verdienſte zum Lieutenant und pfuſcht gelegentlich Kutſchke ins Hand“ 
werk, indem er kriegsliedert. Jetzt alfo ift er Kriegs- und Federheld 
in einer Perſon — ſchade nur, daß man weder von ſeinen militäriſchel 
noch von ſeinen poetiſchen Thaten etwas hört oder ſieht. Jane hal 
inzwiſchen ihre Nachforſchungen nach dem Bruder, ohne irgend welchen 
Anhalt zu haben, fortgeſetzt und ſchöpft eines ſchönen Tages Verdacht / 
der geliebte Profeſſor könnte der verlorene Bruder fein. Dafür ſpre⸗ 
chen freilich manche Anzeichen, die Angſt ift aber grundlos, denn der 
Verlorene wird ſchließlich in dem Bedienten des Profeſſors gefunden: 
Es folgen noch einige unbedeutende Verzögerungen, dann wird aus 
Hans und Grete ein Paar und der Vorhang fällt mit Rührung. 

Die Darſtellung war beſſer als das Stück verdiente. ; 


Ber 


Anſtand. Das Publikum verhielt ſich dem Stück gegenüber ziemlich 
kritiſch, erkannte jedoch die Leiſtungen der Darſteller durch lebhaften 
und oft wiederholten Beifall an. E. 

STU MOE AP e eee 
Aus dem Geridtsfaat. 


ege zwiſchen 


loſen 


Mapin und Piechanin zu ſchwer geworden, fie habe es auf die Erde 
hinge etzt und, da es nicht weiter gehen wollte, im Zorne dermaßen 
get lagen, rah es zur Erde gefallen und anſcheinend todt liegen ges 
lieben ſei. Als es ſich nach einiger Zeit nicht mehr geregt, habe ſie 
das Kind entkleidet, mit dem Rücken an eine Hetligenfigur auf 
den Schnee gelegt und daſſelbe in der ſicheren Meinung, daß es weil 
es ohnehin ſehr ſchwächlich, todt ſei, verlaſſen. Ihren Eltern erzählte 
die Angeklagte, daß das Kind in Poſen an den Blattern geſtorben ſei. 
Die Anklage findet die Motive zu der 5 That in der be⸗ 
drängten Lage der Angeklagten, den Tyborskiſchen Eheleuten habe ſie 
monatlich 2 Thlr. Pflegegeld zahlen müſſen; ſie ſelbſt habe als Dienſt⸗ 
magd pro Monat im Purchſchnit nicht viel mehr verdient. Hierzu 
kommt daß die Angeklagte im Monat Juli 1871 noch ein zweites 
uneheliches Kind geboren, deſſen Leiche ſpäter in einer Düngergrube 
gefunden worden; die Unterfuchung aber habe damals kein Reſultat 
ergeben. Die Lage der Angeklagten ſei zugleich dadurch verſchlimmert 
worden, daß fie im Februar d. J. dienſtlos geworden. — Die Staats- 
Anwaltſchaft hält die Anklage aufrecht, da die Beweisaufnahme die 
von der Angeklagten angeführten Entlaſtungsmomente in den Hinter⸗ 
rund geſtellt, indem namentlich die ſachverſtändigen Gerichtsärzte den 
OD des Kindes entſchieden als nicht im urſächlichen Zuſammenhange 
mit den angeblichen Mißhandlungen darſtellen, und außerdem erwieſen 
wird, daß die Angeklagte ſich faſt garnicht um das Kind gekümmert 
at. — Die Vertheidigung (Rechtsanwalt Körbin) plädirte für Frei- 
prechung und auf ihren Antrag wird den Geſchworenen eine Zuſatz⸗ 
rage aus § 221 des Reichs⸗Skr.⸗G.⸗B. geſtellt. Mit Stimmenmehr⸗ 
eit wird dann die Angeklagte wegen Mordes freigeſprochen, dagegen 
wegen Ausſetzung ihres im jugendlichen Alter und in gänzlich hülf⸗ 
Zuſtande befindlichen Kindes der Herbeiführung ſeines Todes für 
ſchuldig erklärt, und deshalb vom Gerichtshofe zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. > 


— ERSEEREE 
Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 


be 


„ Bunte Geſellſchaft nennt ſich ein Spiel, das im Verlag von 
O. Gödſche als Weihnachtsgabe erſchienen it und für Alt und Jung 


eine der amüſanteſten Unterhaltungen gewähren wird. 


Aus 30 mit 


roßem Geſchick erfundenen und gezeichneten Figuren laſſen ſich 

. en verſchiedene komiſche Geſtalten bilden, ein 
Charivari, das ſelbſt den ärgſten Hypochonder heiter ſtimmen muß. 

* Der „Kalendarz Polskiigospodarski u. 

_Ksiestwa Poznańskiego“ für das Jahr 1873 ift wieder bei 

Decker u. Comp. (E. Röſtel) in ſeiner alten, von vielen Landwirthen 


: ee Form erſchienen. 


Wir finden in ihm ein kurzes hiſtoriſches 


tudium eines der bedeutendſten polniſchen Literaturhiſtoriker Julian 
artoszewicz, in Form einer Erzählung; eine Abhandlung über die 


atte Kopernikus vom Herrn Probſte Ignatz 


Polkowski und eine 


eujahrs⸗Novelle „Wyprawa do miasta“ (die Ausrüſtung für den 
Beſuch der Stadt) von W. L. Den Landwirthen werden gewiß die 


igefügten Tabellen zur Vergleichung der alten und neuen Maße und 
Gesche ſehr erwünſcht ſein, umſomehr, als ſie auch die Berechnung 


der Preiſe nach neuem Maße und Gewichte gekaufter Gegenſtände er⸗ 


leichtern, wenn der Preis, wie es ja no 


ch häufig vorkommt, für altes 


Maß und Gewicht gefordert wurde und umgekehrt. Wir können nicht 


unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, 
rovinz iſt und gewiß weit 


daß dieſer Kalender der älteſte unſerer 
über ein halbes Jahrhundert hindurch 


ununterbrochen erſcheint. Er hat fih hierdurch gleichſam das Bürgers 
recht 8880 n and in vielen Häuſern des platten Landes iſt er ein 


lieber Gaſt geworden. 


Jk 


> 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


un Die nicht vereideten Fondsmakler der Berliner Börſe 
verſammelten ſich am Sonnabend zum zweiten Male, um über eine 


| Bekanntmachung. 


Die Inhaber der Großherzoglich⸗Po⸗ 
enſchen Pfandbriefe werden bierdurd 
n Kennt! ih geſetzt. daß die Verlooſung 
der zu Johannis 1873 zum Amortifa- 
rag erforderlichen 31/, % Pfand- 
tiefe 


am 18. November d. J, 


a Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Sttzungs. Saale ftattfiaden 
wird, und daß die Liſte der gezogenen 
Pfandbriefe am gedachten Tage in un⸗ 
jerem Saale und am folgenden Tage 


nach der Zlehung an den Börſen tv 


Berlin und Breslau aus gehangen were 
den wird. 
Poſen, den 19. Oktober 1872. 


General⸗Landſchaftsdirektion. 


` Bekanntmachung: 

In Denick s Verlag Link u. Reink 
in Berlin, owienfrake Nr. 45, iſt 
eine Schrif: „Die Cholera und di. 
Mittel fie zu bekämpfen von D. Ju 
lius Vogel, P ofeſſor der H iifundes 
erſchi nn, welche ſeitens des Herrn 
Krelspbyſikus, Medizinalrath Dr Gal 
aufs Wa mfte zur allgemeinen Verbrei 
tung empfohlen wird. Es wird auf 
diefe Schrift aufmerkſam gemacht. Pret 
derſelben iſt 3 Sgr. 

Wolfen, den 24 Oktober 1872. 


Königliche Polizei- Direktion. 


Bekanntmachung. 
Die Ueberlaſſung des alten Bett 
rohes, aus jährlich ca. 8000 Lager ⸗ 
ellen in den Kaſernen und die Anfuhr 
des friſchen St. ohes per 1873 bis 1875 
foll im Wege der offentlichen Lieſtatton 


Dienſtag, d. 20. Oktober, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchaftslokale der unterzeichneten 
erwaltung — Wallſtraße 1 — wofelbfi 
auch die Bedingungen zur Enigi 
ausliegen, verdungen werden. 
Pofen, den 24. Oktober 1872. 


Königl. Garniſonverwaltung. 


Submiſſion 


r Aus ührung neuer Rinnſteinbrücken 
mit G anitw ngen vor dem Haupt⸗ 
Steuers Amt Wildelmafraße hierſelbſtz 
Anſchlagsſumme 260 Thaler, 


Donnerſtag, d 31. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 


in dem Geſchäftszimmer der Baur’ is 


ſpektors Peterſen, Bahnhofſtraße. 


Petition an den Handelsminiſter und an das Abgeordnetenhaus wegen 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 21. Oktober hauled in Heide⸗Dombrowka, eins 


1872 iff heute in unfer Geſellſchafts⸗ 
Re iſter Folgendes eingetragen: 
Kolonne |. Laufende Nr. 207. 
Kolonne 2. Firma der Gefehfgaft: 
oſener Bazar. 
Kolonne 3. Sitz der Geſellſchaft: 


Poſen. 
Kolonne 4. Rechtsverhällnſſe der 
Geſellſchaft. 

Zweck der Geſellſchaft iſt die Er⸗ 
werbung des in der Stadt Poſen bee 
legenen Bazar Hotels nesft den zu deme 
fe bin gegenwärtig gehörenden Gund 
Rüden Borfiadt St. Matin Nr. 76, 
Alt- Stadt Poſen Nr 273 und Nr. 274 
und Gerechtſame, ſowte auch die Aus- 
autzun; derſelben. 

Der Vertrag datirt vom 1. Juli 
1872 und ift auf unbeſtimmte Zeit ab, 
geſchloffen. — 

Das Geundcapital deträzt 32,500 Tl 
in 65 Stuck Atıten à 500 Thir., welche 
auf Namen lauten. 

Der zeitige Vorſtard beſteht aus: 

1) dem Rü tercutsbeſitzer Graf Joſeph 
Mielzynski zu Jono im Keeiſe 


2) dew ben Neid Dr) Theophil Dienſtag, d. 29. Okt. er., 


Matecki zu Poſen, 

3) dem Reet reutsdeſttzer Graf Mie- 
ezyslaus Kwilecki zu Oporowe 
im Kreiſe Samter, 

4) dem Rittergutsbeſitzer Wladislaus 
v. Niegoleweki zu Morownica 
im Kreiſe Koſten, 

5) dem Loandſchafts direktor Joſeph 
v Morawski zu Poſen. 

Zur Gilt gkeit der Zeichnung det 
Vorſtandes ift die Unte ſchriſt des, zur 
Zeit noch nicht gewählten, Borftshers 
oder deffen Stellvertreter: genügend. 
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, 
aß der Zeichnende zu der Birma der 
G.ſellfchaft feine Unterſchift hingxfag'. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden 
offentlichen Bekanntmachungen erfolgen 
durch den Poſener Dziennik und die 
Gaz ta Tor ústa zu Thorn. 

Poſen, den 21. Oktober 1872. 


Fönigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


In Komornik iſt eine anſcheinend 
geſtohlen Kuß von fahlrother Farb: 
mütler Größe, wit einer großen Bläſſ 


etwa 9 bis 10 Jahr alt, angehalten 1 


vorden. Der Eigenthümer wird zur 
Meldung aufgefordert. 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius von Komornik. 


Luszozyüski, 


? 


Abſchaffung des Inſtituts der vereideten Makler zu beſchließen und bez 
auftragten nach lebhaften Debatten eine Kommiſſion von fünf Mit⸗ 
gliedern, die von der früheren Kommiſſion vorgelegten zwei Peti⸗ 
tionsentwürfe in einen zu verſchwelzen und demnächſt zur Unterſchrift 
vorzulegen. Die Petition ſoll eine Darſtellung der Mißſtände im In⸗ 
ſtitut der vereideten Makler und deren ſchädigende Folgen, ſowie 
den Hinweis auf andere Börſenplätze enthalten, wo das Inſtitut 
eingehen werde. Hieran ſoll ſich die Bitte um Aufhebung, nicht 
ſchliezen. beſtimmt formulirter Vorſchlag über die Art des Erſatzes 
ießen. 

** Die Firma Paul Schiff zu Wien fol nach einer Privat⸗ 
depeſche in eine Bank mit einem Grundkapital von 30 Millionen Gul⸗ 
den umgewandelt werden. Als daran betheiligt nennt man die Nord⸗ 
deutſche Bank und die Wiener Häuſer Ephruſſi u. Co. und Laden- 
burg u. Co. Die Disconto⸗Geſellſchaft, ebenfalls als Mitbegrün⸗ 
derin in der Depeſche aufgeführt, beſtreitet ihre Theilnahme in be⸗ 
ſtimmteſter Weiſe. 

** Weizen in Kalifornien. London, 19. Oktober. Der Ueber: 
ſchuß an Weizen in Kalifornien beläuft ſich in dieſem Jahre auf 
10,000,000 Buffel, d. i. zweimal fo viel, als in irgend einem Jahre 
ſeit 1865. Die Qualität des Getreides iſt eine vorzügliche. Daſſelbe 
hat ein Gewicht von 600,000 Tonnen à 2000 Pfund. Der ganze Er⸗ 
trag, der für die Pachter einen Werth von 27,000,000 Dol⸗ 
lars repräſentirt, iſt der Willkür von Spekulanten aus San Francisko, 
Spediteuren und einer Clique, die die Schifffahrt unter ihre alleinige 
Herrſchaft gebracht hat, preisgegeben. Wie dieſe ihre Herrſchaft aus⸗ 
beuten, kann man daraus erſehen, daß während vor einigen Jahren 
an Fracht pro Tonne für Beförderung nach Europa 17. Dollars 
gezahlt wurden, jetzt 24 Dollars verlangt werden. Dergleichen Er- 
preſſungen ſchaden den Farmern mehr als Dürre oder Ueberſchwem⸗ 
mung ind entziehen denſelben in dieſem Jahre allein mehr als 
5,500,000 Dollars. 

** Engliſche Kohle. Auf einer Verſammlung der Kohlengru⸗ 
benbeſitzer von Glasgow und dem weſtlichen England wurde be⸗ 
ſchloſſen, in Folge einer bedeutenden Abnahme der Nachfrage nach Roh- 
len den Preis der Tonne um 3 s. 6 d. zu ermäßigen. Die Verſammlung 
war eigentlich berufen worden, um über die Forderung der Arbeiter, 
die einen Zuſchuß von 1 8. täglich verlangten, zu berathen. Das Er⸗ 

ebniß war nicht eine Lohnerhöhung, ſondern eine Preis-Herab⸗ 


etzung. 
A PT ITS FET TE LS PS ELIE SE, 


Vermiſchtes. 
* Der Sultan und der Khedive ſind — wie man der „Trib.“ 


aus dem Orient mittheilt — nachdem fie bekanntlich eine Zeit lang in . 


argem Hader gelebt, vollſtändig mit einander ausgeſöhnt, ein Herz 
und eine Seele. Der egyptiſche Vizekönig gibt dem Sultan ein Zei⸗ 
chen des höchſten Zutrauens; er läßt finen Sohn und Nachfolger 
Ibrahim am Hofe von Stambul unter der Aufſicht des Sultans 
wohnen. Der junge egyptiſche Kronprinz bewohnt ein Schloß am 
Bosporus und hat einen eigenen Hofſtaat um fih. Ueber feine Ge- 
ſundheit wacht Dr. Reil, allen Deutſchen, welche jemals Kairo beſuch⸗ 
ten, gewiß in guter Erinnerung. Reil iſt ſeit einiger Zeit Leibarzt 
des Khedide, der ihn mit Aufmerkſamkeiten überſchüttet, zugleich auch 
Chef des ſehr vernachläſſigten egyptiſchen Sanitätsweſens. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Waſner in Poſen. 


Anläug bar 
bietet das der Aktien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft gehörige Etabliſſement 
„Feldſchloß“ allen der Erholung bedürftigen Spaziergängern einen 
überaus reundlichen Ruhepunkt und — was nicht zu unterſchätzen it — 
einen ſehr geſunden Aufenthalt Der Garten, terraſſenartig, mit 
vielem Geſchmack angelegt, mit ſeiner großen und geſchmackvoll aufge⸗ 


Obornik, den 20. Oktober 1872 
Der Neubau eines evangeliſchen Shul- 
Unternehmen 
chließlich der Hand⸗ und Spanndienſte, 
veranſchlagt auf 2009 Talr. 15 Sar, 
ſoll mit Ausſchluß des Holzes, der Feld⸗ 
Reine. Mauerfteine, der Dachſteine und 
Heblpfennen, ſowie d3 Kalks, der in 
natura zu leiftenden Spanudtenfte und 
ds Titels „Jasgimein“ an den Min⸗ 
deftforderuden aufgegeben werden. 

Ich habe bierzu einen Termin auf 


Mittwoch, 


den 6. November e., 


Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Büreau hierſelbſt an-z 
beraumt, zu welchem Bau⸗Unternehmer 
mit dem Bemerker eingeladen werden 
daß Koften-Anfchläge nabſt Zeichnung 
und den Etzitations⸗ Bedingungen eber- 
daſelbſt während der Dienſtſtunden ein- 
geſehen werden können. 


Der Königliche Landrath. 


Auktion. 


Monats entgegenzunehmen. 


früh von 9 Uhr ab, 

werde ich in meinem Auktions Lokal, 
Sepieha- Blog Ne. 6, div. Möbel 
Haus urd Kachengeräth, gute Wäſche, 
Kleidungsftücke, Pelze, div. Herren- und 
Rnavenflivfein, Betten, ſowie etre 
Partie Bücher und endlich mehrer 
Flaſchen ätheriſche Orle und comprimirt« 
Grunde ſſenzen meiſtbtetend gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Grosse, 


übertragen haben. 


Wir ſind beauftragt, Zeichnungen auf das Aetien⸗ 


„Gotha“, . 
Salzſtederei u. chemiſche Fabrik 


bbei Gotha) 
zum Emiſſions⸗Courſe von 100 % bis zum 26. dieſes 


Poſen, den 23. October 1872. 


Ostdeutsche Bank. 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Brandenburg a. H. 
Gegründet 1846. 


Wir bringen zur öffentlichen. Kenntniß, daß wir eine 


Haupt⸗Agentur in Schroda errichtet 


und deren Verwaltung Herrn 


Doctor phil. Adolph Eckert Daſelbſt 


Gr.⸗Glogau, 15. October 1872. 


Das Central⸗Bureau für Schleſien und 
Poſen. 
(gez.) A. Reiss. 


$ 


bauten Colonnade, geftattet noch jetzt bei der außergewöhnlich milden 
Witterung den Aufenthalt im Freien und er iſt demzufolge insbeſon⸗ 
dere an Sonntagen duperit zahlreich beſucht. Indeſſen möchten wir 
bei dieſer Gelegenheit dem Vorſtand der Geſellſchaft 
empfehlen, dahin Fürſorge zu treffen, daß die Bedienun 
Reſtauration eine promptere wird und daß die 

gen, welche gereicht werden, unbedingt 
welche dafür erhoben werden, 


rfriſchun⸗ 


angemeſſen ſind. Wenn ein 


dringend 
in der 


ut und den Preiſen, 


Gaſt den weiten Spaziergang nach „Feldſchloß“ zurückgelegt, kann 


ihm nicht zugemuthet werden, daß er Stunden lang auf eine Taſſe 
Kaffee wartet und nach langem vergeblichen Harren fih diefe aus der 
Küche — oder ein Glas Bier vom Schanktiſch ſelbſt holt. 


iſt, durch Herſtellung eines hübſchen Luſtortes einem langgefühlten 
Bedürfniſſe des hieſigen Publikums Genüge zu leiſten, und hoffen, daß 
dies den Unternehmern mehr und mehr gelingen wird; eine Haupt⸗ 
ſache aber bleibt doch immer eine anſtändige Verpflegung (beſonders 
guter Kaffee, ſchöne Sahne) und prompte, ſaubere Bedienung. Auch 
wäre es Schade, wenn die anfängliche Sauberkeit des Gartens ver⸗ 
loren ginge. 
Mehrere Spaziergängerinnen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 


Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciére du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
genz, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, 
onen Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blukaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aug- 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Certificat Nr. 48.421. 

2 Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geftört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genug der Reyalescière 
befreit. j y. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflihtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciére, wie fie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 


dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 
wachſenen 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 tF 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciére-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, 5 9 e Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 


— Revalesciére chocolatée in rule 


ger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
©. Hirfhberg, Firma: Jul Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei 
teſſenhändlern. 


Verkauf. 
Das mit all' m Co fort eingerichtete, 
gut fr quentirte Café Sanssouci 
mit 2¼ Mra. Garten, zu Uaterwilda 


kaufen. Nöheres beim Eigenthümer. 


Die Brauerei 
auf der Domaine Forbach 
bei Bahnſtation Pudewitz iſt 
ſofort zu verpachten. 


Stellung als Vorſt herin der S thin: 
dun 8. Anſtalt „Eliſadeſh“ aufgegeben, 
und fetzt meine 
da b der Stadt erweitern kann, weßhald 


Hebamme, 
Schützenſtraßßſe 455, Parterre 
ned n der Ralſchule. f 


ſtens und Umgegend die ergrbenſte 
Anzeige, daß ich hi⸗rorts ein Put⸗ 


geſchäft errichtet dabe und in den 
Stand geſetzt bin, alle werthen Auf⸗ 
dedie⸗ 


trägelaufs Beſte und Reellſte 
nen reſp. ausführen zu Ponen, 

Koſten, im Ok ober 1872. 
Emilie Polzin. 


Beeren-Dbft aller Vet, Schlinapflunzen, — 


Fürberei⸗ 
Verkauf. 


Eine Färberei in einer Kreis⸗ 
ſtadt des Großberzogthums Poſen 
(Eiſenbahnftation), die Einzige 
im Orte, ift mit vollftändiger 
Einrichtung ſofort oder zum 
Januar k. J. zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein eingerichtetes Reſtaurations⸗ 
Geſchäft ift ſofort billig zu v riau. 
fen Ziegenſtr. Nr. 11. 


Original Preiſe. 


Die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 


. domtcilirt in 
Hamburg, Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Metz, München, Neuchatel, 
Nürnberg, Peſt, Prag, rt Stuttgart, Wien, 
ürich, 
deren ausſchließlicher e in der Vermittelung von 


Annoncen und Reclamen beſteht, empfiehlt 
billigſen Ausführung von Auft;ägen. 


Keine Nebenkoſten. 
REIT ee eee 


alle Baumfchulen-Artitel empfiehlt 


Dürrgoy bei Breslau. 


V 

— 5 

Sa. * 
RA 


Bock: 


In der Siammſchäferei Miliiſch, 


November. 
fih zur prompten und 


Kochanietz, bei Poln.⸗Nukicch. 


Lieb. 


m Schank! Wir wollen 
durchaus nicht verkennen, daß die Direktion des Feldſchloſſes bemüht 


* 
= 
Br 


Einem HoMgeearien Pucitum Kos 


1000 Shod Bierqehaize, 
Alleebäume, Odftbäume, in j dr Fo m, 


Fort- und Hecker pflanzen, üb rhaupl 3 


Reinhold Behnsch. 


E 


(Cataloge auf Verlangen franko) A 


3 
erfauf 
Kr is Koll, beginnt mit dem Monat — 
Bebrgeuge thn dei 
e chtzeinger Anmeldung auf den Bahn⸗ 
höfen Kandrzin und Leobſchütz betelt. — 


* 


guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 


Nr. 18, 500 Sch ttt von Posen, it 
Jamilienverhältniſſe halber fofort zu vere 
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Den dochgerdrien Damen von Stadt 2 
und Land erlaube ich mir perdure 
ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich die 


Praxis ime und aukere 


ich um geneigten Zuſpruch bitte. = 


Frau Nawrocka, 


| 
| 
\ 
i 


aay È 


* 


Yrofpect. 
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Salzsiederei und chemische Fabrik, Actien- Gesellschaft. 


Domicil: BERLIN. 
Grundcapital: 200,000 Thaler in 2000 Actien à 100 Thaler. 
Direction: | 


Herr L. Engelhard in Gotha (kaufmännische Leitung). 
„ C. Kanoldt, Besitzer der Stadt-Apotheke in Gotha (technische Leitung). 


Durch notarielles Statut vom 3 September c. hat sich unter ohiger Firma eine Actien-Gesellschaft mit dem Sitze Berlin gebildet, welche die bisher im Besitz 
des Herrn L. Engelhard hefindliche Salzsiederei, belegen in der Siebleber Flur bei Gotha, in nächster Nähe des Bahnhofes, nebst umliegenden umfangreichen Grundstücken 
erworben hat. Die Gesellschaft beabsichtigt, die bisherige sehr gut rentirende Anlage bedeutend zu erweitern, und ausserdem zur Erzeugung anderer Producte aus Stein- 
sala wie auch zur Verwerthung der reichen Barytlager des Thüringer Waldes eine chemische Fabrik zu errichten. 

Bisher wurde das Steinsalz aus dem nahe gelegenen Bergwerk Ilversgehofen bei Erfurt bezogen und ergab nach Abzug sämmtlicher Unkosten nach einer 


mässigen Gewinnberechnung einen Rein-Ueberschuss von 33 ½ % bei einem Verkaufspreise von durchschnittlich 2 Thir. 151/, Sgr. pr. Ctr. Nehmen wir an, dass die jähr- 


liche Salzproduction nur auf 100,000 Ctr. gebracht würde, während in Wirklichkeit eine bei weitem grössere, vielleicht doppelt so grossse Production in Aussicht steht, 


80 boläuft sich der Reingewinn aus dem bereits im Betriebe befindlichen Etablissement, nach Herstellung der beabsichtigten Erweiterung, allein auf 17,000 Thlr. 


Einen ferneren nicht unbedeutenden Zuwachs wird derselbe aber erfahren: 


1) aus ‚der in Aussicht stehenden Aufhebung der Salzstener, welche eine wesentliche Erhöhung des von 2'/, Thlr. auf 15 Sgr, pr. Ctr. gefallenen Salz- 


preises zur Folge haben wird; 
2) aus der eigenen Roh- resp. Steinsalzförderung, : 
Das von der Gesellschaft erworbene Areal, auf welchem die Fabrikgebäude stehen, enthält nämlich sicherer Annahme gemäss reiche Steinsalzlager, deren Auf- 


des Herzogl. Naturalien-Cabinets in Gotha gewonnen, welcher die reichen Steinsalzlager zu Leopoldshall entdeckt un! der Industrie erschlossen hat, Selbstverständlich 
wird dadurch der Werth des erworbenen Terrains und des ganzen Unternehmens unberechenbar gesteigert. 

Die erwähnte Erweiterung des vorhandenen Betriebes bezweckt ferner zunächst die Production von „chlorsaurem Kali und Baryt- 
salzen“, hauptsächlich Ohlorbarium und Blane fixe, Artikel, deren enormer Verbrauch als zu der deutschen Production in keinem Verhältniss 


dahin ist. Nach Herstellung dieser sämmtlichen im Ban begriffenen Anlagen, deren Gesammtfond excl. der bereits vorhandenen Baulichkeit, sich nach uns vorliegenden, 


sehr gewissenhaft und hoch bemessenen Anschlägen auf höchstens 24,000 Thlr. beläuft (als Fonds für Erweiterungen der Etablissements sind ausserdem noch 21,000 Thlr. 


reservirt), lässt sich eine tägliche Production von 176 Pfund chemisch reinem chlorsaurem Kali à 63 Thlr., 60 Ctr. Blane fixe à 31/4 Thlr., und 20 Ctr. Soda à 3 Thlr. 


erzielen und daraus bei dem Ineinandergreifen dieser Producte nach Abzug sämmtlicher Unkosten mit Sicherheit ein Gewinn von ca. 50 % berechnen. 


Bei einer Gewinnberechnung von 


schliessung vom Verkäufer mit übernommen ist. Es ist zu diesem Zweck bereits zur Leitung der Tiefbohrungen der im Salinenfache bekannte Dr. Hellmann, Director 


Stehend, meistens vom Auslande beschafft werden musste. Das Material ist in mehr als hinreichender Menge vorhanden, da Braunstein und Schwerspath in der Nähe : 
Gotha's vorkommen, Chlornatrium und Kalisalz vorläufig bequem aus der Gegend von Erfurt und Stassfurth bezogen! werden können. 


mindestens 25 % vorläufig würde sich derselbe durch die fernere Verarbeitung des Kochsalzes zu Soda in Folge der bei dieser Fabrikation als Nebenprodnkt gewonnene 
Salzsäure um mehr als das Doppelte steigern, indem die für gewöhnlich werthlose Salzsäure die Grundlage obiger Präparate bildet und die bedeutendste Ausgabe bis 


3 


Somit stellt auch dieser Theil des Unternehmens einen jährlichen Avance von ca. 30,000 Thalern in sichere Aussicht oder ein Gesammterträgniss von ca. 


47,000 Thaler; dasselbe sichert aber bei dem sehr gering bemessenen Actien-Kapital mindestens eine Rente von 18 bis 20 % jährlich. Der Absatz aller hier erwähnten 
Producte ist in jeder Quantität gesichert, da dieselben simmtlich jetzt noch in grossen Massen aus dem Auslande eingeführt werden; z. B. Kochsalz allein im Jahre 1870 
über 31/, Million Centner. 


Ein grosser Vortheil der Gesellschaft liegt mit darin, dass der bisherige Besitzer Herr L. Engelhard auch ferner Leiter des Unternehmens und Director des 


Etablissements bleibt, während die technische Leitung dem auf dem Gebiete der Chemie sehr bekannten Herrn Stadt-Apotheker C. Kanoldt in Gotha übertragen worden ist. 
Der Erwerbspreis für Fabrik- und Wohngebäude nebst angrenzenden umfangreichen Grundstücken, einschliesslich sämmtlichen Inventars, der Waarenvorräthe 
und der Uebernahme der Tiefbohrungen Seitens des Verkäufers beträgt „V„II)hlr. 100,000. 


einer chenischenß %%„ - ͤÄ mm e ee nee. ee Ses ee RE 
dies elenden ‚Etahlissemenfs: e dg ] Tier pete ba abe SMa „ 21/000. 
/ c „ toh Mon e e en cle: e beet desert 9) unten T 
iso dass das Actiencapital auf . . . oe EEE BE LE O BITTER N - 


festgestellt und eingetheilt in 2000 Actien à 100 Thlr., von den ersten Zeichnern übernommen worden ist. 


B — ͤ ů———ů ů ů ů ů —ů 


Die unterzeichnete Bank ist beauftragt, auf vorstehende 2000 Actien à 100 Thlr. Anmeldungen unter folgenden Bedingungen entgegen zu nehmen: | 


Die Actien werden in vollgezahlten Stücken à 100 Thaler ausgegeben und die Zinsen à 5 % vom 1. October c. ab berechnet. 

Der Subscriptionspreis ist 100 %,. 

Bei der Anmeldung sind 10 % des gezeichneten Nominal-Betrages baar oder in Werthpapieren als Caution zu hinterlegen. 

Im Falle der Ueberzeichnung bleibt verhältnissmässige Reduction vorbehalten. 

Für die zugetheilten Beträge sind die Interimsscheine oder Actien nach Erscheinen gegen Zahlung der Valuta und der Zinsen vom 1. October abzunehmen. 
Die Anmeldungen werden entgegengenommen am > 


Freitag, den 25. October .. Sonnabend, den 26. October a. c. 


Vormittags von 9 bis Nachmittags um 5 Uhr 


in Berlin bei der unterzeichneten Bank, 5 
in Magdoburg beim Renner Bankverein, Klincksieck, Schwanert & Co., 
in Halle beim Halleschen Bankverein von Kublisch, Kaempf & Co., 


in Posen bei der Ostdeutschen Bank, 


in Stettin bei der Stettiner Vereinsbank, 
in Coburg bei dem Herrn G. A. Breusing. 


Allgemeine Depositen-Bank, 


Behren-Strasse 35. 


e 
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Ar. 502. Freitag, Zweile 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Oktober 187 


(Quintessenz d’Eau de 


Dr. Beringuier’s s:om-meaic. Kronengeist Ce) 


durch seine hervorragende Qualität für das Hauswesen nützlich, bei 


Rs 


Reisen hülfreich und für die Toilette angenehm; à Flasche 12", 


und 7½ Sgr. į 
8 Dr. Béringnier's Kränter-Wurzel-Haar-Oel ER 


zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung der Haupt- und Bart- 
Haare, sowie zur Verhütung der so lästigen Schuppen- und Flech- 
tenbildung; a Originalflasche 7½ Sgr. 


rof. Dr. Albers 


a St. 3 Gebr. Leders a ; P ae 
4 St, im Balsam. Erdnussöl-Seife | Rhein. Brustcaramellen Fass roihe 


als ausgezeichnetes Hausmittel bei 
und erfrischendes Waschmittel rühm- | Gesunden und Kranken seit Jahren 
lichst anerkannt. beliebt. 


Einziges Depot für Posen bei C. W. Kohlschütter, 
Breslauersir. 3., und F. Fromm, Sapiehaplatz, sowie auch für 


Birnbaum: L. Stargard, Bromberg: Theod. Thiel, Frasstsdt: Carl Wetterström, 
G@mesem: J, B. Lange, réile: Louis Streisand, Tespe J. Lindenberg, Mroto- 
schin: A. Levy, Waet: A. Podgorsky, Weestomayed: W. Peikert, Ostrowo: O. E. Wi. 
chura, Neschen: J. Joachim, Heede: R. F. Frank, Sehneidemünl: A. Zielsdorff 
Schwerin: Michaelis Schwarz, Wresehem: W. Schenke, ®rzemeseso : Const, Priebe 
und für Wolt stein: bei E. Anders. . 


als ein höchst mildes, verschönerndes 


Schloßſtraße Nr. 2. 


Poſen, den 24. October 1872. 


5 Sgr. 


Mein Verſicherungs⸗Bureau befindet fi vem heutigen Tage 


Albrecht Gutimann. 


Sberſchleſiſche Stück, Würfel- und Kleinkohlen, niederſchle⸗ 
ſiſche Schmiedekohlen befier Qualität in Wagenlabungen ad jeder Bahn. 


8. Rosenfeld in Schwerſenz 


200 tragende, wollreiche 


und große Mutterſchafe 
verkauft n 


ftation billigſt bet 


Lagiewnik bei Kiſchkowo. 


Patent-Ringôfen 


Hoffmann und 
und neuesten 
ersparen bei Verwendung von 
und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction, Gegenwärtig sind 


Licht’s Erfindung 


Vervollkommnungen 


Der Bock⸗Verkauf 
auf der Herrſchaft Opatow, 
Eiſenbahn⸗Station Kempen, 
Provinz Poſen, beginnt am 
1. November. 


at 


ca. 800 im Betriebe, 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


7 Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
zu producirenden Quantums und 
stungen der Oefen älterer Con- 


Die reichhaltigſte und billigſte Berliner Zeitung! 


Berliner Tageblatt 


nebſt 


„UL“ 


Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt x 
ilufirirt von H. Scheerenberg. at 
Abonnementspreis: + 


fac 2 Morate: November und Dezember 
für beide Blätter zuſammen 


nur 1 Thlr. (inel. Botenlohn). 


Ale Zeitungs Speditfure, ſowie ſämmtliche Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs 
nehmen täglich Abonnements entgeger. 


Das „Berliner Tageblatt“ hat ſich nunmehr 
zu einer der verbreitetſten Berliner Bei- 
tungen emporgeſchwungen, mithin finden Inſe⸗ 
rate in demſelben bei dem verhältnißmäßig bil- 
ligen Preiſe von 3 Sgr. pr. Zeile 


erfolgreiche Verbreitung. 


— 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


7 ee AF 
70 


empfing und 


Der Bockveikauf in pie- 
ſiger, ſich durch Wolladel und 
große Figuren auszeichnenden 
Electoral⸗Negretti-Stamm⸗ 
Schäferei beginnt wiederum 
am 1. November. 

Dom. Nieder-Heyersdorf 
bei Schlichtingsheim, Bahn⸗ 
ſtation Frauſtadt. 


Der Verkauf 
1¾lähriger ſprungfägiger Böcke aus 
meiner Negretti Stammſchäfere! 

zu Woynitz 
bei Alt⸗Boyen beginnt am 1. k. M. 

Ferner find ſprungfähige 

ber, ſowie Sau⸗ und 


Eberferkel 


der Dorks und ; . 
valisa. und Berkſhire Nace 


v Wedemeyer -Schönrade. 


Ein Schaufenſter und eine Ladenthü⸗ 
im beiten Bufa de, ehen zum Bertaut 
Gr. Gerberſtr. 35. F. C. Werner. 


D Rortcpiano u 
6 zu vermiethen, oder zu vi faufen 
raben Nr. Za. 


Hamann. 


Rügenwalder 
Gänfebrüfte mit und ohne Knochen, 
Gänſekeulen, fowie Sülzkreulen 
empfiehlt 


E. Schmidt, 


Breslauerſtr. 13/14. 


NB. Yuswärti;e Aufträge werder 
Prompt ausgeführt. 


Schleſiſche 
hefe 


vij und gut, verſen det a Pfurd 
egen Nachnahme die Prep 


É a, g 
dien Babri? zu Alt⸗Kleppen per Nous 


Bober. 


dabe keine Mühe geſcheut, auch für di- 
diesjährige Herbs und Winterſaiſon 
in reichhaltiges Lager der beſten 


Delicateſſen 


zuſammenzuſtellen und bitte ein P. T 
Publikum von untenſtehenden Üaarır 
gefalligh Notiz zu nehmen: 

Sardinen in Oel, Caviar, tty. mar 
und eingelegten Fiſchen, Hamd. Fleiſch 
mamen, Käſe, Speiſe⸗ Oel. Gapır:, 
Oliven, echt engl. Senfmehl, Saue u 
Bits, Sago; Thee, Gelatin« ital. 
Moccaroni T üffeln, Murcheln, Chan ⸗ 
pignons, conſerv. Gemüſen u. Brüt 
in Büchſen, Straßb. Pafteten, einge- 
macht. cand., croft. Früchten, Annanas 
Jagber, Marmeladen und Säften 
Jamaica Rum feinenLiqueuren, t odencr 
und friſchen Südfrüchten und verſch 
anderen bekannten Tafelwaaren. 

Auch nehme Beſtellungen auf 


Hochzeiten, Diners, Soupers, 
Magonaiſen, ital. Salate, 


Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungen 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
diplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 
„Société d’encouragement pour industrie nationale“ zu Paris 1870 die 
höchste, einem Auslünder bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 
etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
abrikation von Ziegeln etc, 
Berlin, Kesselstrasse 7. 
Das Ingenieur- Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 
Kalkwerken und Portlandcement-Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction 
zum Transport von Erden, Mineralien ete., welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaiten, städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die Kosten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Kreishaumeisters a. D. E. II. Nofi- 


manm, 
S Schwebende Drathbahnen, : 
117 R und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
cker. 


und verſpreche raſche u. beit: 
Effectuirung. 


F. Fromm, 
Delicateffen - Magazin, 
Friedrichsſtr. 36. 


| Inserat. 


Die Stelle eines Unterbremners 
ift fofort zu beſetzen. Nefi ktanten 
wollen ſich melden ouf dem Du miniun 
Tarnowo per Poſen. 

Eine acbilsere, Hauptiiditw muft 
zaliſche Dame findet Stellung auf den 
Linde. Meldungen unter A. . Bd. 
Exved. der Poſerner Zeitung. 


Ein unverheirath. deutſcher Gärtner 
findet am 1. Januar 1872 Stellun. 
auf dem Dominium Rokitnica 
Perſönliche Vorſtelung ift erfo derlich. 


1 Wirthſchaftsſchreiber, 


der polnſſchen Sprache mächtig tans 
ſich un ſofortigen Antritt für dos 
Domin um Voczkowo bei Staimie 
rzyce (Kreis Adelnau) melden, 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen entgegen 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 
Pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. Hubdorſſtraße 35, eine Tr., if ein 


Driat Wntkeil, I möbl. Simmer, vornberous, zu verm. 

ttai, u t ½ 18 — era 

Ge y, 9 Eyer J dys Tie Ein große Remife, A, eignen! 

132 2%, Thaler, 4 17/5 Thaier vert. ape = 4 „on: Graikai iage ih 
i alte} N x J. ermielhen. 

u. ver]. Fas 1. u. ältefte von Glüd Näheres Bretlauerfir, 32. 


bufi 5egünfigte Lott.⸗Compt. vor KORENE 
Scherer, Balin, Breiteſtr. 10. Einen im Polize'= reſp. Verwaltungs 

fach tüchtigen, beider Landes ſprachen 
mächtigen, aber u v rhriratheten 


Bu der am 13., 14. und 15, Ro» 
Büreaugehilfen 


vember c, flatificdenden Ziehung de: 
ſucht vom 1, Nov mber d. J. ab das 


König Wilhelm = Lotterie 
Kögigl. Polizeidiſtriktsamt zu Stens 


we dg 
ren Hau n 
brenr e eee og Tale. iP, ſzewo. Jährlich 's Gehalt 180—200 


? 2 «Ihr 
m S, fr z Thir, halb: z R Perſönliche Vorſtellung noth- 


Kölner Dombau⸗Looſe, n 


Ein gebildeter junger Mann kann 
à 1 Tile, deren Ziehung am 16ten z 


um 1. Januar 1872 als Wirth⸗ 
Januar 1873 ift, in der Exped. ſchafts.Eleve auf dem Dominium 
der Pofener Zeitung zu baben. 


Bergen eintreten. Perſönlich⸗ 
or 

Zötel des Nora b. S. Reu- 7 

mann ein möblirtes Bimm. zu resm 


Einen Lehrling 
ucht F. Fromm, 
Delicateſſen H ndlung, 
Frtedricde fir. 36. 


Einen Lehrling ſucht geg. Gehalt 
Louis Türk's Buchhandlung. 


Lehrlingsſtelle 
vacant in Glsner's Apotheke 
Malergebalfin ver ange 

i J Mucha, Maler. 


f 


. Gin junger Mann, der Luft hat die 
ye Lendwirthſchaft zu erlernen, faan zum 
J. Januar 1673 placiet werden. 

Offerten find franko an die Exp. d. 
Zeitung un er K. 4. zu richten, 


Stall und Remiſe 


zu vermlethen Graben 25. 


jowie auf Wild, friſche Ge-], 
müſe und Seefiſche entgegen‘ 


Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Księstwa Poznańskiego na rok Pański 
1873 z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyńczo 10 sgr. — 

Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i kościelnego. 


Anna Orzelska, pani Blekiinego Pa- 
lacu, przez J. Bartoszewicza; E 
O rodzinie Kopernika; f 
Bi yprawa doaniasta, historya nowo- — 
roeznas 4 
©bdliezenia cen nowych miar è wag 
podiug starych: 7 5: 
Wykaz jarmarków dla W. His. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, ehe- 
dnich i Slaska, å t. d. i t. d. Sele 


Poſen, im Oktober 1872. 


Hoſbuchdruckerei von W. 3 a 
$ á udjdruckerei von 2B Decker & Co. | 


E. 


r 


Außland, Falten, 
Elſaß und Lothringen 


find memerten die Lar der, in dene deutſche Producte vorad a 

großen Uvjap finden. Fabrikanten und Kaufleuten, weide in obigen ee 

so nicht genugend eingeführt fiad, wird hiermit die Ankündigung ihrer ire 
men a Zeitungen fehe empfoblen. 

er Unterzeichnete Het mit allen wichtigen Organen ger anner Länder 

in regem Geſchäftsverkehe und ift daher in der Lage, Fale: tiongauſträge für 

tefelben zu billtaſten Peiſen prompt auszuführee. an 

Zeltungs⸗Cataloge, fomte Koſten anſchläge werden bereitwillig verabfolgh 

* 


Rudolf Mosse, | i 
Dificile gent ſännmtlicher Zeitungen. 
Berlin. 
Ferner domicilirt in Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M., 
München, Nürnberg, Prag, Wien, Straßburg, Zürich. 


* 
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1809. 


ae fo 4369 Win 

Amſter dam. | I Preis. Altenberg. | 1. Held Dresden. 
Liebes Nahrungsmittel in „löslicher 
Form: ; 


Extrakt der Liebig fen Suppe 
Vacuum⸗Präparat des Apotz. 85 l in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nihrungemſttel für Blutarme, Ree W 


N a p 3 


konva cz enten, Magenleiden de, Siehe rc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sgr. 
In Poſen bei Apoth. Pfuhl. 

En jung 's g b. Mädchen, Ein Laufburſche wird 

in dee Wiribiaft erfahren, fügt eirelfofort verlangt. Näheres in 


Stelle als Stütze der Hausfrau. G. 
Off. A. B, 8. post. rest. Dofen ston der Exped. d. Ztg. 


OR 


Ein kräftiger Laufburſche kann fid 
milden bet Slomows ka, Wilhelms 
ſtraße 24. 8 


In meinem Eiſenwaaren · Geſchäſt 
n 


ade 


zwei Knaben, 


Söhne achtbarer Eltern, mit den rò- 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, als 


Lehrlinge 


Aufnahme. 


FC. B. Dietrich, 


Thorn. 


En junges, anſtändiges Mädchen 
im Schneidern geübt, ſucht als Stütz: 
der Hausfrau auf dem Lande oter in 
der Stadt Stellung. Gefl. Offerten 


Ube, Gottesdienft: Herr Konſiſt., 

Rath Reichard. 

Harniſonkirche. Sonntag den 27. 
October, Vormittacs 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. Stein wender. 

Ev.-kuth. Gemeinde. Sonntag den 
27. Octoder, Vormittags 9%, Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. — 
Nachmittags 3 Uhr: Der ſelbe. 

Mittwoch den 30. Detbr., Abende 
7½ Uhr: Herr Paftor Klein 
wächter. 

In den Parochien der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 18. 
dis 24. Oclober: 

getauft: 10 männl., 5 weibl. Perf., 

geftorben: 6 männl., 5 weibl. Berf., 
getraut: 12 Paar. 


Die Verlobung u firer Tochte⸗ 
Emma mit dem Kaufmann Herrn 


Um einer an mich ergangenen 
Aufforderung zu genügen, erkläre 
ich, daß das hiefige Erzb. Gen. 
Sonfiftorium in dem bekannten 
Konflikte den Antrag geſtellt hat, 
geren mich vorzugehen. Durch 
dieſe Erklärung beabſichtige ich 
irrige Auffaſſungen zu befeiligen 
und den erwünſchten Frieden her⸗ 
belzuführen. 


Dulinski, Can. 


Kirchen- Nachrichten für 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 27 Det. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super ⸗ 


10 


Anna Deichſel, 
Benno dildmann, 
als Verlobte. 


Skadt⸗CTheater. 


Freitag, den 25. Oktober. Auf Ber. 


Im Oktober 1872. Ingn zum zwein Male: Die 
Gurczyn. Poſen. weiße Dame. Romantiſch⸗ komiſch⸗ 
rr ee {Opt in 3 Akten von Boieldien. 
y Kaffe zu haven. 
e e 


Jeden Sonnabend früh 10 Uhr 
friſche Semmelwurſt. 
F, Ginter, 

Waſſerſtr. 17. 1 


Sonnabend, den 26. Keſſfel⸗Wur 


mit Schmorkohl. 


M. Laszewski, 
Alter Markt u. Franziskanerſtr.⸗Ecke 


Saiſon Theater. 


Sonnabend, den 26. Oktober. Nu 
einſtudirl: Heydemann u. Sohn 
Lebensbild mit Geſang in 3 Acten vo í 


; = 33 
Den geftern Nachmittag 3%, Uhr Dr. 9. Müller 


Hitze’s Kaffeehaus. 
Sonnabend, 26. Oktbr. 

und Kränzchen, wozu 
adet . 


Eisbein 


freundlichſt ein- 
Schub 


ert. 


im 30. ebendjabre erfolgten Tod 
unſer lieben Frau, Mutter, Tochter, 
Schweſter u Schwägerin Emma 
Tunmann, geb. Weichert, zei⸗ 


lokale 


Sonnabend den 26. Ganfebraten 


Ich habe in meinem Riſtauralions-] mit Kraut bei 


G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 


gen hiermit, um filled Beileid 
bittend, ergebenſt an 
die trauernden 


ein neues franz. Billard 


ott Marmorplatte aus einem Stück, 


Wilhelmshalle Morgen friſch⸗ 


Werft mit Schmorkohl dei 


aude. 


iniendent Klette. — Nachmittags 

2 Ube: Herr Kandidat Badow. 
Fetrikirche. Sonntag ben 27. Det, 

früh 10 Uhr, , Predigt: Herr Diato- 


werden unter der Chiff e H. R. 30 
in der Exped. der Poſener Big. erbeten 


Verloren. 


Guſtav Fränkel aus Glogau, p- 
ezren fih ergebenſt anzuzeigen 
A. Hepner und Frau. 
Jaraczewo, im Oktober 18 2 


Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Sonn- 
abend, den 26. Oktober Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Fiedrichsſtraße 36 aus ſtatt. 


Iſpielern zur gefälligen Benutzung deſteus 
empfehle. 


und Banden ntueſter Conſtruetlon auf⸗ 


geftellt, welches ich den Herren Billard [ Eie beine und Zungen am Sonn- 


abend bei a, Setffert, Waliigt91. 

Morgen fr. Wurf mit Shmor- 
kohl bei R. Zone (corm. F. W 
Dorn), Markt 31. 


R. Jone, 


nus Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Drei goldene Medaillons mit Photos| Herr Kandidat Büttner. Heute früh 7 Use wurden mie durch. 
grap imn, davon eines in Bücherform, St. Pauli- Kirche. Sonntag den 27. die glückliche Geburt eines geſunde 
October, Vormittogs 9 Uhr, Adend⸗ Mädchens erfreut. 
mahlsfeier: Herr Konſiſtorial⸗Rat; 


ein goldenes Kreuz und ein goldener 
Uhrſchlüfſel; Alles on einem Stahlringe. 


Wu derbringer erhält eine angemeſſene 


nung 


Beloh 
1 Schloßſtraße 3, eine Tr. hoch. 


Gojan, 21. Oktober 1872. 
Eduard Wamlok, 
Sara Wamioh, 
geb. Sommerfeld. 


Reichard. — 10 Uhr Predigt: H. 
Paſtor Schlecht. 
Freitag den 1. Novbr., Abends 6 


Pörſen⸗Telegramme. 


Börje zu Posen 


Yolksgarten=Theater 

Heue Freitag: Zum erſten Male: 
Die Anti Xantippe. Original-Luft 
ſpiel in 5 Akten. 


vormals F. W. Dorn. 


Café Sanssouci. 


Sonnabend, den 26. Oktober, zum Abend» 
rot: Sauerbrateum Schmorkohl. 


Texibüczer à 3 Sgr. find an der 


Fischer's Lust. 


Morgen Sonnadend: Berliner Leber⸗ 


und Bleifhwurft mit Sauerkraut. 


Sonntag: Braunſchwelger Brau wurſt, 


ſo groß wie der Teller. 


Magdeburg, 3 Oktober. 


Weizen 75—81 Ri., Roggen 56-61 we. 
Gerſte 55 72 Rt., Hafer 47—60 Rt. für 2000 Pfd. 


(B. u. Hbis.-3.) 


Berlin, 25 Ohbe (Anfangs-Rurfe.) Weizen höher, per Okt. 814, 
Oktbr.-Nov. 81. — Roggen fefter, lote 544, Okt.⸗Nov. 54}, Novbr.. Dez 
544, April⸗Mai 55 Raba! RiU, loto 254, Okter Rov 23, Novbr. 
Dez. 234, Upri- Mat — Spiritus flau, per Okt. 9 9 Ober 
Rov. 18, 20, Aprii- Mat 18. 20. — Hafer feſt per Okt. 477 — Petro 
Ileum 15}. Märktſch⸗Poeſever 57, Staatsbahn 201. Lombarden 1243 
Italiener cé, Amerikaner 968, Oeſterrelch. Kreditaktien 2034, Türken 513. 

Jondsflimmung: fek. — Welter: trübe. 


Stettin, den 25. Oktober 1872. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 24. Not. v. 24 
Weizen feſter, | Rübst lolo 255 234 
e ir Diebe 22 22 
Okt ⸗Novbr. ni 79} | Okt. Novbr., 7 ni 22 
Frühlahr 80 80; Frühjahr. 23 2 
Roggen ferer Spiritus foto 19 19 
e b 8 i r E E 5.19 194 
Nob. Dez. 521 |62} [ Okt. Nov. 184 | 18% 
Bräbjahr > 548 | 54 Brühjahr ‚185 | 15% 
Unter der Bima „Gotha“, Salzfiederet und chemiſche Fabrik hat fich 


vor einiger Beit eine Aktſengeſellſchaft tonftituirt, welche den Zweck hat, den 


Bets ieb der von ihr erworbenen Engelhardt'ſchen Salzſtederei bet Gol ha im 
vergrößerten Maßſtabe fortgufegen und damit die Anlage einer chemiſchen 
Fabrik, deren Neubauten bereits in Angriff genommen find, zu verbinden. 
Die Lage des Etabliſſements (in nächſter Habe des Bahnhofs zu Gotho) 
die in Ausfiht ſtehende Aufhebung der Galiftemer, die guten Chanzen fur 
die eigene Rohe reſp. Steinfalsförderung, dle in bewährten Händen befind- 
Tithe techniſche Leitung (Herr C Kanoldt, Befiger der Stadtapotheke in Artha 
ift als techniſcher Direktor gewonnen) werden im P oſprkt angeführt fo das 
auf Grund deffen und im Hinblick auf die bekannte Prosperität der übrigen 
in Tpüringen beſtud ichen chemiſchen Fabriken eine zlemſich bedeutende Div! 
dende zu erwarten wäre. 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 25. Oktober 1872. 
7 = | feiner 92—98 Thlr. 
le - S mittel 86-88 „ 
` S | ordinär und defekt 10:70, 
S fei 59—61 
; einer z 
Roggen: £ mittel 56 58 
feft. . | ordinär 54 55 
. -n 
Gerſte: is feine 49 -51 = 
gefragt 8. mittel und ordinär | 45-48 be 
— 
Leinſasmen: 5 7-82 „ > 
kitl. 8 — 
2 : a 
afer: N | finer WER 
Det E mittel und defeft | 274—284 „ 8 
* 
Erbfen: a Reh- 52—55 „ kaal 
ohne Umſatz. = | Butter- 49.50 , = 
. e 
t 
Deifaaten: |3 | Raps 100-103 „ 
unverändert. = | Rübfen 100—103 „ 8 
A o 
3 * 
Wicken: E 2 
ci. 
Klee: fz roth 
a. weiß 
= 
Buchweizen: 18 42—45 
ftit. & k 


ar 25. Oklober 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Pofen, 25 Okt. Tendenz: Bifefligend. 
— Deutſche Fonds Oj. Proouttnbact | 89 © 


„Pr. Wechsl. Disk. B 994 & 
Pofen. 34proz. Pfandbr.] 94 B 10 Prora Bu 1131 8 


dito Aproz. Pfandbr. 91g dz s . 5 
dito proz. Renteubr. gat ba ie, Wer tverstn 178; © 
dito proz. oe 100§ tå Tellus. Witten 106 & 
> Alert n ba Preuß. Kredit 1418 © 
o 4tprog. Kreis- Dh! eee 
dito Apro. Stadtoblg | 88 © dito Bodentredit 2507 G 
e R a 5 
Nordd. Bundesanl. l Aktien 
Preuß. At proz. Konſols 1033 by 3 — 
dito Aproz. Anleihe 98 bz Kachen⸗Maftricht 464 G 
dito 3hpror. Staateſch. 89} ba Bergiſch⸗Märkiſche 1354 bz 
Röln⸗Mind. 3ppr. Pr.-S.] 953 bz Berlin- Görlitzer St.⸗A 105 B 
Bua Ora efthahn = 910 
2 reft Grajewo 
Ausländiſche Fonds. Geefeld, Kr. Kemp. pr. HR (C) 
50 syns 1889 Ng Köln-Mindener 0 
Amer. 6proz 1882 Bonds 965 B Galizier (Carl-Ludwb) 1057 $ 
Dito dito 1885 Bonds 974 2 Hale Sorau-Guben 665 by 
Chee eae 2 a dito Stammprior. 834 b3 
p pale 1 bs Hannover Altendedten 744 by 
dito Looſe von 1860 94 bz S Kronprinz⸗Rudolphsb. 814 bz 
Stalieniſche Rente 66 u Riittich-Bimburg 32 9 
Kuſſiſch engl 1870er An | 914 Märkiſch Poj. St⸗Att. 57 f b G 
dito dito 187 ler Unt. 914 B dito Stamm Prive, 812 G 
duff. Bobenteebit-Dibr.| PFB Nagd.⸗Halberfüt. 3 pe. 865 © 
Pola. Liquid. Pfandbs. | 645 B Oeſtr.⸗Franz. Staatäb. |203k oy 
Türk. 1865 Öproz. Anl. 514 B Deftere. Südb. (Lomb. |.  — 
dito 1869 6proz. Anl, 62 G ultimo 124 bz 
3 — m b; Oſtpreuz. Südbaşn 45 d 
Ruſſiſche Nolen 24 b Rechte Oderuferbahn |1314 53 
Oeſterreichiſche Noten | 92} ba Reichenberz⸗Pardubtz | 804 G 
aena 8 f 291 dz 
i Schweizer Union 9 © 
ae MAOU TREES ER Nm Wefibahn 521 dz 
Berliner Bankverein 159 bz Stargard⸗Poſen 99 G 
dito Bank 128 i} Rumäniſche 47 bz 5 
dito Produkten ⸗Handbk.] 89 S Berlins Dredden Stamm 904 B, 90 Z 
dito Wechsler Bank 80 bz 


Breslauer Diskontobankſ139f bz 


ndu ⸗Akti 
Berl. Disk.⸗Kommandit 330% bz 3 n 


Central- & enoſſ.⸗Eank |1454 57 Masſenhütte 125 b © 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 95 G R der hütte 133 G 
Centralb. f Ind. u. Hand 12 bz B Berl. Holzkomptoir 1135 © 
Kwilecki, Bank f. tow. 103 B Berl. Viehhof 99 ＋ G 
Meininger Kreditbank 160 by Hoffmann Waggonfabr. 844 B 
Deflecr. Kredit 202} bg Lauchhammer 100 G 
Oſtdeutſche Bank 109; 63 © Hof. Bierbrauerei 100 G 
Prämienſchlüſſe: — 


[Privatbericht.] Wetter: fin. Roggen (pr. 600 Ki og) matti r. 
Jündigungspreis Fr. Olibr 551 bz. „ B, Oktbr. Novdr. 55 bz. u B. 
Nove Deg. 544 bz. u G. Dez ⸗Janaur —, Frühjahr 64 bz u G., April-Wat 
544 be u B. Ma'⸗Juni 544 bz u 8. cs 
Spiritus (or. 10,000 Liter p..) flax, Künd gungspreis —. per Oft, 
IB} G., Nov. 175 bz. u B. ODezdr. 174 bz. u. ©, Januar 178 dz. u. G., 
Febr. 17 K bz. u B. April⸗Mai 183 - 18% bz. u. G. 


Breslau, 24. Otioher, Trotzdem auswärtige Kurſe nicht günftig Ia: tee 
ten, verkehrte die heutige Börſe in ſehr feſter Stimmung, ſpeziell für einbei⸗ 
miſche Birken und Bergw. Papiere, Das Hauptgeſchäft fand in Abſchlüſſen 
per November ab, urd murten deut womöglich noch grojere Reports als gz 
Hern bewilligt, dieſelben ſtellten ſich für Spekulatlonepapiere auf 14—14 ‘ite 
Redt, auf IF Clr. auf Lombarden, und auf 1 Thlr. für Franzoſen. Für 
Silberrente und Jtoltener wurden ł pC.. bewilligt; während für Banken und 
Induſtrleſachen der Reports von 9-15 pCt. varlicte, je noch Qualität des 
Reportirenden. Ez wurden bezahlt per November Defer. Kredit 201} -25 
bis 2018 bez. u. Br. Lombarden 125 bez. u. Br. 8. angofen 205% bezapit 
und Beſef. Junge Diskonto-Bant 1337—1384 bez. u. Br. Makler» Bart 
176—177 bez. Wechelerbaßt 1384—1394 bez. u. Br. Edif- Bank 180 — 
181 biz. Laura 2355 2368 bez. u. B.. Eiſenb. Bedarf 167—168} bez u. 
Brief. In Bahnen wenig Geſchäft. Prämſen geſucht. Kredit Caps ers bs. 
u. Gd. Lombarden ia? Gd. Schlei. Bank 184 33 Gd. Maklerba k 
179 a 180-3 Geld. Schleſ.⸗Bod.⸗Krö.⸗Pfddr. 99 Br. Schleſ. Bod.⸗Krd. 
110} Br. 2 


Produften⸗Börſe. 

Berlin, 21. Oktober. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiritus 
per 10,000 % (r 100 £. à 100% nach Eralles, fret bier ins Haus geliefert, 
waren auf hieſigem Platze am 

18. Oktober - 20 Rt. 8 Sgr. bis 21 Rt. 
9. 


F 4023 5 Eat. 
21. 19 Rt. 23 20 Sgr. 

22 10 Kt. 24 Sg. bis 20 Nl. 3 S.) bs ohne Gah 
23. 20 Rt. 5 Sur. 

24. 2090 Rt, 23 20 Sgr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Drug und Verlag ron W. Deger & Ce. (E, Röfel) in Poſen, 


Königsberg, 23. Olibr. (Amtlicher Produktenbericht. In Quanittd- 
ten pro Tonne von 2000 Pf. Zollgewichl.) — Weizen lolo unverändert flau, 
bodbunier 84--90 Rt. B., bunter 76--85 Rt. B., rother 75 82 Rt. B. — 
Roggen unverändert feft. lolo inländiſcher 46—53 tt. B. lolo ru Rje 48 
—50 B. pro Ott 50 B., 49 G, pro Frühjahr 1873 51$ Mt. B., 50f G. 
— Gerſte niedriger, [oto große 42-54 Rt. B. Heine 42 52 Rt B. — 
Dafer Iolo 33 — 42 Rt. B., pro Frühlahr 1873 42 B., 414 — Erbſen 
niedriger lofo weiße 45 52 Rt B. grau: 50-67 B., grüne 48—60 B. — 
Bohnen niedriger Iolo 45 50 Rt B. — Widen niedriger, lolo 27 42 Rt. B. 
— Leinſaat flau, lokofeine 80 90 Rt. B. mittel 65 80 Rt. B., ordinäre 
45—65 Rt. B. — Rübſaat loto pro 200 Pfd. 93 — 102 Rt. B. — Kleeſaat 
Into rothe pro 200 Bi — Rt. B., weiße — B. — Thy molheum lolo pro 
200 Bid. — Rt B. — Müböl Isto pro 100 Pfd. ohne aß — Rt B 
Leinöl Into pro 100 Pfd. ohne Goh 13 Rt. B. Rübkuchen pro 100 Pfd. 
2421 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B 

Spirttus Bericht. Spirtius lolo ohne Faß per 100 Litres pro 100 
pet. Tralles und in Boften von mindeſtens 5000 Litres Loto obne Faß 204 
Rt. B., 20 G, pro Okt 203 G. (K. p. 8. 

Bresiaw, 21. Obr. (Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Wog gen d 
(8. 009 Kilo) unverändert, pr Oli. 59—} ba, Okt.⸗Rov. 574 bé, Rov. Dez. 
565 B., Dz.⸗Jan. —, UprilMat 1873 564 bz. u. B. — Betzen per 1000 4 
Kilo per Okt. 85 B. — Gerſte per 1090 Kilo per Okt. 52 G. — 
per 1000 Kilo pe: Okt. 433 bz. Raps per 1000 Kilo per DM. 108 . 

- Rüböl per 100 Rilo laufender Monat matter, lote 233 B, pr Okt. 
201 bz. u. B., Okibr.⸗Nopbr. 23} B, Rov. Deg, 23, bg, Dez ⸗Januar u. Jan- 
Gebr. 235 bz., Apr l. Mai 1873 234 B. u G. Sp ritus vr 10) Biter à 
100 ½ feft, loko 19} B. 19 G., per Oktbr 19} B, Olt Rov. 18 bz. u. G., 
Nov. Dez. 18 G., Dez⸗Jan. —, April- Mai 1873 184 bz. — Bint ohne 
Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Dre 4 tth ää ; 


Bre 


Hafer 


n 


Cerealſe n. 


er 


ife d 
In Thir, Sgr. und Pf. pro 5 
100 Kilogramms. 
eine: multtle ord. Waare. 2 
sa Weizen w. 9) bi — 1812 —ı7 | 6) z 
8 8 8 ie @ 18) 19) — 18) a eer _ 
5275) Koggen 6) 8) — |6 — 1518 — A 
S338 \ Gerfte 6/12} — 5 10 5 > 5 
Sz Bf Hafer neu 4) 12) — la 6 —]4| 4 — | 
žk Edea 5 15 —|6)—|—] 4 | 20] — | 
Fer 100 Kllogramm Netto feine mitlle ord. Waare. 
ack cate 
aug Red... 10 7 clio 8 a] oe Y i 
2 5) Binterrüb'en . 925 — 910 8176 
#2 & Sommerrübfen . 925 —| 9/— Sb 
ES % Dotte 822| 6j 8| 2 60 7| 7; 6 
© 2 Schlaglein 9} 2| 6] 8117| 6] 7/20 — 


(Bral. Odis.⸗Bl.) 
— — ee ¶ i»kJů— 
Preis-Courant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen: MUpminiftration zu Bromberg 
vom 14. Sepibs. 1872. 


Benennung Rue te Benennun Unver | Wer 
enert, | feuert, 8 
der Fabrikate. 1 85 2. der Babrikate, a P, 
Weigen-Megl Rr. J. 6126| 7/261 gutte Diehl . 111381 1198 - 
222 Tie 7 13 Siete „ a SE 
— — raupe Nr. 1.724 87 
Butter- Mehl. 10 alaal „ „ 6 6 
Nleie f Meg iy Sak Cae 4| 4] 4/17 
Roggen-Mehl Rr. 1.) 4/18 | 5/24 Grütze Nr. 1. 420 5 3 
„ ͤ W alee ae Se ee 4 10 4/28 
a „ 3.218 —| — | Ro- Meji l 3 — 1 —.— 
Semengt- Mehl (680) 4 47] Sutter-Mebl . . 1 20] 10 
Schrot 34 319] 
Eisenbahn - Fahrplan 
vom 1. Juli 1872, 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Yers.-Zng Morgs. (I. IV.) 4 Uhr 64 Min. Perg. Zug Morgs. (.- IV.) 5 Uhr 4Min 
em. Zug „ E — 8 Terz. Zug Mittags H- 11 10 
gem. Zug Abends -v) 8 - 5 - Gm. Zuf Abende d- IV 6 2 7 


Richtung Breslau- Stargard. 
Ankunft. Abgang. 


Gom. Zug Morgs. (II —IV.) 8 Uhr 6 Min, Gem. Zug Morgs. (II. —IV.) 6 Uhr 26 * 
Pors.-Zug Vorm. (J. III.) 1i -- 4 - | Pers.-Zug Vorm. (EZIN 1 9 
Schnellzug Nachm. I-III.) 4 - 49 [gem. Zug Abends (II.- IVB 7 - 44 
Pors.-Zug Abends (I.—IV.) 10 - 47 - [Pers.-Zug Abends(L—IV.) 11 33 


RFF Te: 

Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 

Posen, 1. October 1872, 

Ankunft. 

en-Zug Vormittags 10 Uhr 12 min P - 

Bersonen- Na ; 2 4 5 = ersonen- Zug 
Porsonen-Zug Nachm = = [Schnell-Zug Mitwgs 12 — 
Personen-Zug Abends 9 - 24 - | Porsonon-Zug Nachmittags 8 - 43 - a 
NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—IV, Klasse, die Zuge 2 und 3 nur 1. —III. Klasse. 


Abgang. 
x Morgens 6 Uhr — Min 
Persosen Zrg Vormittags 11 8 -= 


EEE er aa 


— ——ůk ene 


